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Keues in Kürze.
In einem öffentlichen Schreiben wendet ſich der

„Stahlhelm“ gegen die Reden des Franzoſen
Baſch in Berlin und fordert ſeine Ausweiſung.
Gleichzeitig wird verlangt, daß ver Leiter der Ver
ſammlung, in der Baſch ſprach, General v. Schönaich,
wegen Verächtlichmachung der Würde des Reiches
unter Anklage geſtellt wird.
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In einer kommuniſtiſchen Wählerverſammlung
in Berlin-Teltow wurden die Anweſenden von
den Parteivertretern aufgefordert, dem „Reichs-
banner“ in corpore beizutreten, um im Reichs-
banner proletariſch-kommuniſtiſche Richtung zur
Alleinherrſchaft zu bringen.
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Die Oſtoberſchleſiſche Luftverkehrsgeſellſchaft hat
mit den holländiſchen Fokkerwerken einen Vertrag
abgeſchloſſen über Lieferung von vier Fokker-
maſchinen. Dieſer Vertragsabſchluß iſt um ſo
bemerkenswerter, als der Luftverkehrsgeſellſchaft
durch das polniſche Kriegsminiſterium der Ankauf
von Junkersapparaten unterſagt wurde.

Jm Amſterdamer „Telegraaf“ gibt der
Franzoſe Sauerwein in einem Artikel ſeiner
Verwunderung darüber Ausdruck, daß die
Putſchorganiſationen in Deutſchland ſich ſo frei
entwickeln können. Beſonders erſtaunlich ſei
die durch Plakate, Theater und Film fort-
ſchreitende kommuniſtiſche Propaganda. Mos-
kau unterhalte in Deutſchland ſeine aktivſten
Werber, deren Tätigkeit in einer beſonderen
Tſcheka überwacht werde.
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Gerüchtweiſe verlautet, daß Prinz Carol die
Erlaubnis erhalten habe, ſeinen Aufenthalt in
Belgien zu nehmen, Sein Gaſtgeber, Jonescu, iſt
geſtern in einem Brüſſeler Hotel eingetroffen. Er
lehnt jede Auskunft ab.
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Die lothringiſchen Jnduſtriellen haben ſich in
einer Entſchließung vom 12. Mai dahin ausge
ſprochen, daß das Saarland wirtſchaftlich nicht
mehr von Frankreich getrennt werden dürfe. Dieſe
Zugehörigkeit dürfe auch dann nicht angetaſtet
werden, wenn die Volksabſtimmung im Saarland
nicht für Frankreich lauten ſollte.

Wie das Pariſer „Petit Journal“ aus Straß-
burd meldet haben am Sonntag im Grenzgebiet
von Bitſch-Saargemünd die franzöſiſchen Forti-
fikationsbauten begonnen. Für dieſen Bauabſchnitt
ſind 13 Monate vorgeſehen.

t

Die engliſche Flotte trifft in der vierten Mai-
woche in der Oſtſee ein. Die Manöverübungen
der engliſchen Flotte beginnen am 2. Juni im
Raum von Helſingfors Aalandinſeln.
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Wie der Pariſer „Matin“ aus Waſhington
meldet, iſt die franzöſiſche Antwort auf den
Paktvorſchlag in Kelloggs Händen. Sie bringe
in entgegenkommendem Ton ein Feſthalten an
Frankreichs Sondervorbehalten gegen den
allgemeinen Antikriegspakt.
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Die politiſchen Erörterungen in der engliſchen
Preſſe gelten in zunehmendem Maße den
deutſchen Reichstagswahlen. Die „Times“ be-
fürchten, daß ruſſiſches Geld dem Kommunismus
Stimmen gewinnen könne. Die „Morningspoſt“
weiſt auf den Stand der Wetten bei Lloyd hin,
die 3:2 für einen Sieg ver deutſchen Mittel und
Rechtsparteien ſtänden.
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Nach Telegrammen aus Agram zufolge wurden
die ſerbiſchen Garniſonen in Kroatien verſtärkt.
Auch nach Montenegro ſind aus Belgrad verſtärkte
Formationen abgegangen. Die Belgrader Zei-
tund „Politika“ ſchreibt, daß Montenegro und
Kroatien nicht ein ElſaßLothringen Jugoſla-
viens werden dürften.
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Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tokio: Die
kommuniſtiſche Partei ſtellt in allen Wahlkreiſen
Japans eigene Kandidaten auf. Trotz Auf-
hebung des kommuniſtiſchen Zentralbureaus in
Tokio findet der Kommunismus unausgeſetzt neue
Anhänger. Die Truppentransporte nach China
verſtärken die kommuniſtiſche Agitation.

Merſeburg, den

Tſchangtſolin iſt aus Peking geflohen.
Begleitet von ſeinem Sohn und einem Unter

führer hat Tſchangtſolin geſtern Peking ver
laſſen. Seine Truppen ſetzen die Räumung der
Stadt fort.

Die Ordnung in Peking hat die internationale
Polizei unter dem ſchwediſchen General Kunturs
übernommen.

Die japaniſche Geſandſchaft hat ihren Sitz nach
Tientſin verlegt.
Jn London macht man fich bereits erhebliche

Sorgen über das Schickſal der Europäer
in Peking. Auf jeden Fall wird mit der Mög-
lichkeit gerechnet, daß viele Europäer ſich nach
Tientſin begeben werden, wenn man auch hofft,
daß die engliſche Geſandtſchaft in Peking ver
bleiben kann. Halboffiziell wird mitgeteilt, daß
England ſich gegen die Errichtung einer
neutralen Zone in Tientſin ausge
ſrochen hat. Die Mächte beſtehen lediglich darauf,
daß die Chineſen die ausländiſchen Konzeſſionen
nicht betreten, während die Chineſenſtadt den Trup
pen freigegeben wird. Der diplomatiſche Korre
ſpondent der „Daily Telegraph“ bedauert, daß
auch in dieſem Falle die Mächte zu keiner Ein
heitsfront gekommen ſind.

Am Montag wurde der Pekinger japaniſche
Journaliſtenkluh von Chineſen überfallen und
zwei Japaner verprügelt. Das chineſiſche Außen
miniſterium hat ſich ſofort beim japaniſchen Ge
ſandten entſchuldigt.

Die Norötruppen weſchen weiter aus.
Die Nordtruppen räumen die ſüdweſtlich von

Peking gelegene Stadt Paotingfu. Geſchütze und
Munition werden auf der Eiſendahn am
Peking nach der Mandſchurei verladen.

Wie aus Tientſin gemeldet wird, hat die Vor
hut der ſüdchineſiſchen Truppen die Vororte der
Stadt am Dienstag beſetzt.

Erfolge öer Süochineſen.

Nach in Peking eingegangenen Meldungen,
haben die Truppen des Generals Feng die Stadt
Pnatingfu beſetzt. Jn der Nähe von Peking
bewarfen Flugzeuge des Generals Feng Truppen
und Trainkolonnen der Nordarmee mit Bomben.
Hierbei wurden 20 Chineſen getötet.
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Die japaniſche Preſſe berichtet von panik-
artiger Stimmung in der Mandſchurei an
eſichts des fortdauernden Rückzuges derDuppen Tſchangtſolins vor den Südtruppen.

Große Züge mit wertvollem Beſitz Tſchang-tſolins eſſen bereits in Charbin ein. Die
Beſatzung von Charbin wurde verſtärkt. Das
Gerücht, daß Tſchangtſolin die allgemeine
Wehrpflicht einführen wolle, kennzeichnet die
allgemeine Stimmung. Von japaniſcher Seite
wird ausgeſprochen, daß Japan im Fall desRebergreiſens der Generalkämpfe auf das

mandſchuriſche Gebiet ſich nicht neutral ver-
halten könne.

Auffallend findet man die umfangreichen
internationalen Maßregeln zur eventuellen
Verteidigung von Tientſin, das mit einem
12 Kilometer breiten Verteidigungsgürtel um

geben iſt. Die Japaner legen dort einen Flug
platz an.

ehe
Die Reichsregierung gegen eine
Tariferhöhung der Reichsbahn

Die Friſt für die Reichsregierung zur Be-
antwortung des Erſuchens der Reichsbahn auf
Erhöhung ihrer Tarife läuft bekanntlich am
22. Mai ab. Reichskanzler Dr. Marx hat ſich
bereits nach Berlin zurückbegeben und für
heute nachmittag eine Kabinettsſitzung an
beraumt, die ſich mit der Tarifangelegenheit
befaſſen wird.

In polikiſchen Kreiſen nimmk man an,
daß die Reichsregierung zu einer Ablehnung
des Erſuchens der Reichsbahn kommen wird.

Der Reichsbahn ſtände, wenn dieſes ein
trifft, die Berufung an das Reichsbahnſchieds-
gericht mit dem Sitz in Leipzig offen. Sollte
auch dieſes, gegen die Reichsbahn entſcheiden,
ſo könnte die Reichsbahnverwaltung nach dem
Reichsbahngeſetz die Einſetzung eines Schlich-
ters verlangen, der eine Perſönlichkeit aus
einem der früher neutralen Länder ſein ſoll.
Die Reichsregierung dürfte aber, wenn ſie zu
einer Ablehnung gelangt, dieſe Ablehnung mit
einer ausführlichen Begründung
verſehen, die der Reichsbahn die Wege
zeigt, auf denen nach Anſicht der Reichs
regierung eine Tariferhöhung ſich vermeiden
läßt. Eine derartig begründete Antwort würde
den Weg zu weiteren Erörterungen offen
laſſen.

Das Befinden Dr. Streſemanns

hat ſich gebeſſert.
Jm Befinden des Reichsaußenminiſters Dr.

Streſemann iſt im Laufe des geſtrigen Tages eine
Beſſerung eingetreten. Die Temperatur
war den ganzen Tag über normal. Am Abend
fand noch eine neue Unterſuchung Dr. Streſe
manns durch die behandelnden Aerzte ſtatt. Das
Ergebnis lag bei Redaktionsſchluß noch nicht vor.

Jn der Familie Streſemann naheſtehenden
Kreiſen rechnet man mit einer Unterbrechung der
miniſteriellen Tätigkeit Streſemanns um minde
ſtens vier Wochen. Jm Auswärtigen Amt laufen
zahlreiche Telegramme aus dem Jn- und Ausland
ein, auch Briand und Chamberlain haben tele-
graphiert.

Streſemanns Erkrankung übt ſeine internatio-
nale Wirkung aus. An den geſtrigen Nachbörſen
in Paris und London, als die Nachricht von
Streſemanns ernſter Erkrankung eingegangen
war, ſenkten ſich die Kurſe auffallend. Auch
Amſterdam meldet aus dem gleichen Grunde eine
ſchwache Nachbörſe.

Die deutſchen Vereine in Südtirol
werden aufgelöſt.

Durch ein Dekret des Präfekten von Bozen
wurden mit ſofortiger Wirkung in Südtirol fämt-
liche deutſchen Vereine aufgelöſt, die der Erziehung
und dem geſelligen Zuſammenſchluß der deutſchen
Jugend gewidmet waren. Darunter befinden ſich
die katholiſchen Geſellen- und Jugendvereine von
Bozen, Meran, Brixen, Kaltern und anderen
Orten.
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Muſſolini hat allen italieniſchen Präfekten in
einem Rundſchreiben Weiſungen erteilt, welche
Vereine nach der Auflöſung der katholiſchen Pfad-
finderbünde noch weiter beſtehen dürfen. Danach
werden nur noch Vereine mit vorwiegend reli-
giöſem Charakter wie die katholiſchen Ver-
einigungen, Betklubs uſw. geduldet, während alle
Jugendorganiſationen mit militäriſchem Einſchlag,
die nicht Faſziſtenorganiſationen ſind, aufzulöſen
ſind.

Der FAnörang zum Donez-Prozeß.
Der Verhandlung des Donez-Prozeſſes in

Moskau werden nach den bisherigen An-
meldungen etwa 1500 Zuhörer beiwohnen,
darunter Mitglieder des diplomatiſchen Korps,
Sowjetbeamte, 66 ausländiſche ſowie 100
ruſſiſche Journaliſten und 1000 Vertreter der
Arbeiterorganiſationen. Jn zahlreichen Ar-
beiterverſammlungen in der ganzen Sowjet-
union wird eine rückſichtsloſe Be-
ſtrafung der Angeklagten ge-
fordert.

Sowſet,„Beamte“.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die

politiſche Polizei in Smolenſk 29 Angeſtellte
der Kriminalpolizei verhaftet. Jn die Räume
der Kriminalpolizei drangen Mannſchaften der
politiſchen Polizei ein und nahmen eine ein-
ehende Unterſuchung der Akten vor. Jn
oskau ſollen die Verhafteten vor ein Sonder-

gericht geſtellt werden. Es ſoll ſich um Ver
untreuungen von einigen Millionen
Rubel handeln. Ein beſonderer Ausſchuß iſt
aus Moskau eingetroffen, um die Angelegen-
heit zu unterſuchen.
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Auch in der Tatarenrepublik Kaſan find
umfangreiche Veruntreuungen von der poli-
tiſchen Polizei entdeckt worden. Zwei Volks
kommiſſare dieſer autonomen Sowjetrepublik
und der Direktor des Tabaktruſtes in Kaſan
ſind verhaftet worden.

Keuverteilung der Welt

und die Wahlen vom 20. Mai?
Hätten wir nicht wieder einmal höchſt zur Un-

zeit Wahlkampffieber und Wahlen, von deren
Ausfall bis auf weiteres die geſamte deutſche
Politik abhängt, ſo würde man heute in der Poli-
tik auf ganz etwas anderes als auf den kleinen,
deutſchen Parteikrieg achten: auf die große Welt
da draußen jenſeits unſerer Grenzen. Dort
Poen die wichtigſten und zugleich erſtaunlichſten

inge vor ßDenn es iſt doch o wichtig und erſtaunlich
ugenblick, in dem es dendaß Japan juſt in dem za Amerikas offiziell anKriegsverzichtsvorſchla l animmt, die unglaubliche Torheit ſeiner Politik im

Weltkrieg gutzumachen ſucht, indem es ſich in Nord
china, dieſem weitaus reichſten Teil des „Reiches
der Mitte“ feſtſetzt, wovon es ſich 1914 von derEngländern ü ertölpelt, hat abhalten laſſen, als
dazu eine nie wiederkehrende, günſtige Gelegen
heit war Japan braucht Rohſtoffe, Abſatzmärkte
und Land für ſeinen gewaltigen Bevölkerungs-
überſchuß. All das bietet China, Alſo greift
Japan zu

Nur eben reichlich ſpät. Und ſo tritt etwa
anderes, Erſtaunliches, und Wichtiges ein: Eng-
land wird unſicher in ſeiner bisherigen, mit
Frankreich vereinbarten Ablehnung des amerika-
niſchen Kriegsverzichtsvorſchlages. Was das mit
Japan und Ching zu tun hat? Sehr viel faf
alles ſogar. Denn das angeblich freie China war
in Wirklichkeit ſeit einigen v unter
dem Deckmantel der Freiheit doch faſt ſo etwas
wie eine engliſche Kolonie. Und England will
ſich dort jetzt genau ſo wenig wie im Weltkriet
von Japan beerben laſſen. Aber der britiſche
Löwe hat im Weltkrieg bedenklich an Kräften ein
gebüßt und wäre heute völlig außerſtande, Japar
an der Eroberung Nordchinas zu hindern, wenr
er es allein verſuchen müßte. Alſo braucht er
Bundesgenoſſen, und da gibt es

der ununterbrochenen verdächtigen
iebäugelei ſeines ſonſt ſo brauchbaren Freunde

Frankreich nur einen einzigen, wirklich aus
ſchlaggebenden Helfer: die Vereinigten Staater
(die den Japanern ebenſowenig wie den Eng-
ländern China allein überlaſſen, ſondern beteilig
ſein wollen, zum mindeſten wirtſchaftlich

Daher alſo das erſtaunliche Ablenken Englands
von der bisherigen, Frankreichs Nichtabrüſtungs-
wünſchen entſprechenden Stellungnahme zu dew
amerikaniſchen Kriegsverzichtsvorſchlag, und daher
die an Deutlichkeit der Betonung der engliſch-
amerikaniſchen Jntereſſenverbundenheit doch wirk
lich nichts mehr zu wünſchen laſſenden Ausfüh-
rungen des gewichtigen Mr. Garwin im LondonerSbſerver, die wir am Dienstag unter der dem
Artikel ſelbſt entnommenen, höchſt bezeichnenden
Ueberſchrift brachten „Jetzt gibt es keine Rückſicht
auf Frankreich mehr. Gegenüber dem frechen
Weltbetrug des Völkerbundes, von dem niemand
ſich mehr täuſchen läßt, außer gewiſſen mehr zahl
reichen als politiſch gewitzigten deutſchen Links-
parteilern iſt es eine geradezu erfriſchende
Ehrlichkeit, wenn Garwin mit brutaler Offenheit
erklärt: „Unter keinen Umſtänden kann es
Großbritannien darauf ankommen laſſen. daß es
ſich zuſammen mit Japan und Frank-
reich oder mit dem Völkerbunde
in einen Kampf mit den Vereinigten Staa
ten verwickelt ſieht“.

So alſo liegen die Dinge, ſolche Möglichkeitenwittert man in England hinter der bisherigen

franzöſiſch engliſchen Zuſammenarbeit gegenüber
dem amerikaniſchen „Kriegsverzichtsvorſchlag“:
Krieg der Völkerbundsangehörigen gegen die Ver-
einigten Staaten! Unſeren deutſchen Völkerbunds-
und Völkerbundsfriedensphantaſten von der Linken
müßten doch jetzt endlich die Schuppen von den
Augen fallen, wenn ſie ſo etwas in einem eng-
liſchen, nicht etwa in einem deutſchen, Rechtsorgan
zu leſen bekommen. Für die deutſchen Rechts
politiker dagegen ſind ſolche Worte ſo ſelbſtver
er daß z. B. ſchon am 6. Mai in unſeremeitartikel: Krieg oder Frieden?“ Dr. Streſe

manns Antwort an Amerika in ihrer den Fran-
zoſen ſehr weit entgegenkommenden Formulierung
geradezu damit zu erklären verſucht wurde: „daß
er (Dr. Streſemann) nämlich fürchtet, der amert-
kaniſche Vorſchlag könne ſtatt zu einem
ewigen Weltfrieden zu einem Weltkrieg zwiſchen
den zwei Lagern führen

Natürlich tragen zu dem von Garwin geforder-
ten Einſchwenken oder deutlicher geſagt: zu dem
glatten Frontwechſel Englands gegenüber dem
amerikaniſchen Kriegsverzichtsvorſchlag die eng
liſchen Dominien ſtark bei. Was ſollte das von
jeher vom japaniſchen Ausdehnungsdrang ſich be
droht fühlende Auſtralien und ähnlich Südafrika,
anderes tun, als ſich ſchnurſtracks zu den Vereinig-
ten Staaten hinneigen, ſeit ſie wiſſen, daß Eng
land allein ſie vor Japan nicht mehr ſchützen kann
und ſeit ſie jetzt ſehen, daß der glorreiche Völker
bund das Völkerbundsmitglied China gegenüber
Japan jetzt ſchnöde im Stich läßt? England iſt
in eine ganz verteufelte Lage geraten; verwirft
es ſich Frankreich durch Ablehnung des
deren lages mit den Vereinigten
Staaten, ſo droht ihnen nicht nur der Verkuſt
ſeiner Chinaſtellung an Japan, ſondern auch die
Loslöfung ſeiner von Japan bedrohten Dominien
aus dem britiſchen Weltreich und ihre Anlehnung



an Amerika. Es bleibt ihm kaum eine andere
Möglichkeit v Rettung r Reiches, als reu-
mütiges Einſchwenken in den Weg der Verſtändi
ra mit den Vereinigten Staaten, an deſſen
nde immer deutlicher ſchon e Vereinigten

a lfacfiſchen Staaten der lt“ abzuzeichnen
n

Das ſind doch alſo wirklich wichtige und ertaunliche Dinge. Und auch für weit and iſt al

das von allergrößter Bedeu S wenn England
jetzt notgedrungen von Frankreich ab zu Amerika
hinſchwenkt, ſollen, können, dürfen, wir Deutſchen
da unſere wog in der ſehr eiligen Antwort an
Amerika zum Ausdruck gekommene Politik der ver
ſuchten Zuſammenarbeit mit Frankreich weiter
fortſetzen, auf die ſelbſt von dem viel mächtigerenEngland gelixchtete und vermiedene s hin,
uns Frankreich zuliebe in Gegenſatz zu Amerika
z ſtellen? Die Worte Garwins „Jetzt gibt es
eine Rückſicht auf Frankreich mehr“ könnten an

der Schwenkung Englands durchaus auch
ür die deutſche Außenpolitik gelten!
Aber für Deutſchland hängt alles zunächſt vom

Ergebnis der kommenden Wahl ab. Siegt die
Linke die ja ganz auf Zufammengehen mit
Frankreich eingeſchworen iſt und deswegen auch
den für Deutſchland ſo außerordentliche Ausſichten
eröffnenden amerikaniſchen Kriegsverzichtsvor
ſchlag all ihren angeblichen Weltfriedensidealen
zum Trotz faſt totgeſchwiegen hat, und die aus
„Ueberzeugung“ und „Programm“ Gegner dese en England und des „kapitaliſtiſchen“
Imerika iſt, dann droht uns, daß England und

Amerika die Weltmacht und Weltwirtſchaft ſchön
unter ſich verteilen und uns mit dem von unferer
Linken vielgeliebten Frankreich ebenſo traurig
draußen vor der Tür Fikca laſſen wie unſeren
anderen „treuen“ Nachkriegsfreund Sowjelruß-
land, der ja trotz der infamen Donezaffaire un-
ſerer Linken in ihrer innenpolitiſchen Einſeitig
keit und Unfähigkeit zu überparteilicher Außen-
politik genau ſo lieb wie Frankreich iſt, was u. g.
das Eintreten der Ländermehrheit gegen das Ror-
frontverbot wieder einmal eindeutig gezeigt hat,

Es geſchehen erſtaunliche, wichtige, ja geradezu
umwälzende Dinge da draußen in der großen
Welt. Wichtiger ſchickſalsſchwerer auch für uns
Deutſche. als a die jetzt im Wahlkampf vor
geſcho ene Fnnenpolitik. Links wählen oder
durch Nichtwählen die Linke ſiegen, laſſen am
20. Mai heißt dazu beitraggen, unſerem Volke
geradezu den Anteil an der heraufſteigenden Neu
ördnung der Welt verbauen. Dr. H. Elze.

Ein Erlaß des preußiſchen Juſtizminiſters
zu den Wahlen.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
mit, daß der preußiſche Juſtizminiſter ſoeben
an die Generalſtaatsanwälte eine
Verfügung erlaſſen hat, die folgenden Wort-

laut hat: „Aus Anlaß der bevorſtehenden
Wahlen erſuche ich die Staatsanwaltſchaften,
ihr beſonderes Augenmerk auf etwaige Fällezu richten, in denen verſucht wird, Wählet

inunzuläſſiger Weiſe ander Aus
übung ihrer ſtaatsbürgerlichenRechte zu hindern oder bei der Abgabe
ihrer Stimme zu be einfluſſen. Wo
olche Fälle zur Kenntnis der Staatsanwalt-
chaft gelangen, iſt gegen die Täter mit allem
dachdruck und mit tunlichſter Beſchleunigung

einzuſchreiten. Ueber die Einleitung und den
Gang der Verfahren iſt zu berichten.“

Die Feſtſtellung des amtlichen Wahl
ergebniſſes.

Die Feſtſtellung des r ä Wahl-
ergebniſſes wird diesmal vorausſichtlich etwas
längere Zeit in Anſpruch nehmen als bei der
vorigen Wahl. Das Zuſammenfallen der
Wahlen für den Reichstag mit verſchiedenen
Landtagswahlen, wozu in einzelnen Gebieten
noch Gemeindewahlen und in Bayern die
Wahlen für den Bezirkstag treten, wie endlich
auch die in verſchiedenen Wahlkreiſen vor
zunehmende getrennte Abſtimmung von

halten von der Wahl iſt nur ein Beweis müder

„Der Sinn der Wahlen.“
Eine Rede des Miniſters Schiele in Marburg.

Reichsernährungsminiſter Schiele führte in
einer Verſammlung in Marburg folgendes aus:Der Sinn der Wwaht iſt: Ordnung der Macht-

fronten. Die Erfahrungen der Legislaturperiode
des letzten Reichstages zeigen, daß es ſo, wie bisher,
nicht weitergeht. Jnnere Hemmungen entſtanden
aus endloſen Reibungen in unſerem Parteileben,
haben eine fruchtbare ſyſtematiſche Arbeit ver
hindert. Beſtändig war nur die Regierunggskriſe.Wenn die Politik fruchtbar werden ſoll, ſo muß

eine große Rechtsgruppe einer Linksgruppe, jede
in ſich mit feſten inneren Bindungen, gegenüber-
ſtehen. Dann hat das parlamentariſche Leben
Sinn, dann iſt der Kampf für das deutſche Volk
erfolgreich, weil damit die Verantwortungsloſig-
keit der Oppoſition aufhört. Die Wähler ſind die
lebendigen Beweiſe des politiſchen Wollens. Fern

Reſignation.
Wahl heißt Machtanwendung.

Eintritt in die Regierung iſt Machtanwendung.
Oppoſition iſt nur ein vorübergehendes Mittel zur
Machtanwendung. Eine große Partei muß Ver-
antwortung wollen und es den kleinen überlaſſen,
ſich vor der Verantwortung zu drücken, zu ſchimpfen
und den Wählern unerfüllbare Verſprechungen zu
machen.

Politiſche Einflußnahme auf den Staat iſt das
Ziel, das wir erſtreben müſſen, denn mit ihr ge-
winnen wir Einwirkung auf alles, was uns um
gibt in Wirtſchaft und Kultur. Politik iſt oft eine
harte Sache, aber jede nationale Sache iſt ernſt und
hart. Sie muß gegründet ſein auf der Wirklichkeit.
Nicht Formeln, Reſolutionen, Programme nützen
dem Volk, ſondern Realitäten. Wir leben in einem
demokratiſchen Zeitalter. Man erwartet von der
Demokratie alles.

Auch wir wünſchen eine geſunde Demokratie,
einen deutſchen Volksſtaat, der freiheitlich und
nationalwirtſchaftlich aufgebaut iſt und fort
entwickelt wird, der auch neue Wege ſucht zum
Wohle des Volksganzen. Für dieſe Fortentwicklung
verlangen wir verfaſſungsmäßige Sicherungen.
Sind ſolche Sicherungen in der durch die Weimarer
Verfaſſung herbeigeführten parlamentariſchen

Regierungsform gegeben? Die Antwort auf dieſe
Frage erhält man, wenn man ſich die Wirkung des
neuen Syſtems vor Augen hält.

Die Wirkung iſt augenſcheinlich die, daß nie-
mand mit der Art des Regierens zufrieden iſt, daß
ſogar die Demokratie ſelbſt nach Rettung des
Staates ruft. Man klagt darüber, daß ſich in Ge
ſtalt S wirtſchaftlicher Jntereſſengruppen in
das Staatsleben Mächte eingeſchaltet haben, die
den Staatsgedanken ſchwächen, man ſieht mit Sorge,
daß eine große Gruppe ſogar den Kampf der
Klaſſen gegeneinander als Hauptinhalt ihrer
Jdeenwelt dem Volke predigt und damit den Ge
danken der Volksgemeinſchaft zu ertöten ſucht. Die
Urſache dieſer Entwicklung liegt auf der Hand. Die
Demokratie kann den Gedanken nicht aufbringen,
daß ein Staatsweſen Macht vorausſetzt. Jnfolge-
deſſen greifen andere Kräfte zur Macht. Jn der
gegenwärtigen politiſchen Struktur Deutſchlands
erlangt man

dieſe Macht aber nur durch die Maſſe.
Die Maſſe wird aber nicht von Perſönlichkeiten ge-
führt, ſondern die Führer folgen dem Willen der
Maſſe. Damit ſchaltet man das Wertvollſte, was
ein Volk beſitzt, ſein Führertum, aus und damit
zugleich die Energien, denen von jeher alle großen
Bewegungen innerhalb der Völker zu verdanken
ſind. Man verurteilt die nach demokratiſchem
Prinzip gewählten Führer zur Tatenloſigkeit, weil
man ſie dem Willen der Maſſe unterordnet.

Der Artikel 54 der Reichsverfaſſung
macht den erſten Mann des Volkes, den Reichs
präſidenten, zum Funktionär des Parlaments
oder vielmehr der jeweils herrſchenden Parteien,
und man erniedrigt ſeine erſten Ratgeber, die
Miniſter, zu ausführenden Organen einer zufällig
entſtandenen Mehrheit, verurteilt ſie dann, nur
Gelegenheits- und Tagespolitik zu treiben, Politik
auf weite Sicht zurückzuſtellen, da niemand wiſſen
kann, wie lange er ſein Amt verwaltet. Die Auf-
hebung des Artikels 54 der Reichsverfaſſung iſt der
notwendigſte Schritt zur Verhinderung des offen-
ſichtlichen Verfalls, in dem ſich unſer Staat und
unſere Wirtſchaft durch die Einführung der reinen

Demokratie befinden.

W
Männern und Frauen wird eine weitere Ver-
zögerung des Eintreffens der Ergebniſſe beim
Reichswahlleiter hervorrufen. Weitere Schwie-
rigkeiten bieten auch die wieder um ein gut
Teil verlängerten Stimmzettel. Während man
im Reichswahlbureau bei der vorigen Wahl
mit der Errechnung des Ergeb-
niſſes ſchon in der Nacht zum Montag um4 Uhr früh fertig wurde, rednet man diesmal

damit, daß ſämtliche Ergebniſſe erſt im Laufe
des Montagvormittags eingehen werden. Die
Feſtſtellung des endgültigen Ergebniſſes iſt erſt
Anfang Juni zu erwarten

Röchling will als Feuge in Coimar
erſcheinen.

Die Rechtsanwälte, die die 15 vor dem Col
marer Schwurgericht ſtehenden Autonomiſten ver-
teidigen, haben den franzöſiſchen Juſtizminiſter
telegraphiſch gebeten, dem Saarländer Jn-
duſtriellen Hermann Röchling, derim Colmarer Komplottprozeß als Zeuge ört
zu werden wünſcht, dies dadurch zu ermöglichen,
daß ihm freies Geleit gewährt und ihm garantiertwird, da man ine Reiſe nach Colmar
keinerlei Verfo ung gegen ihn auf Grund eines
Urteils des riegsgerichts in Amiens vom
24. Dezember 1919, das ihn zu Haft und Geld
ſtrafe verurteilt, aufgenommen werde.

Frankenſtabiliſterung.
Nach den bisherigen Zeichnungsergebniſſen hat

die in der letzten Woche aufgelegte franzöſiſche
Konſoldierungsanleihe bereits Bareingänge von
über ſechs Milliarden Franken zu verzeichnen.

Marcel Hutin, der durch ſeine Beziehungen zu
Poincars bekannt iſt, beſtätigt im „Echo de Paris“
die bereits von verſchiedenen Pariſer Zeitungen
gebrachte Nachricht, daß die gegenwärtig zur Zeich-
nung aufgelegte Konvertierungsanleihe voraus
ſichtlich in einigen Tagen für Barzeichnungen ge
ſchloſſen wird.

Der alle Erwartungen überſteigende Erfolg der
Anleihe, der nicht zuletzt auf ſtarke Zeichnungen
engliſcher, amerikaniſcher und holländiſcher Banken
zurückzuführen ſei, ſtelle eine entſcheidende Etappe
ur Aufhebung des Zwangskurſus und zur Wie-

rherſtellung des Goldumtauſches dar. Es ſei zu
daß die neue Kammer der endgültigen

inanziellen Wiederaufrichtung kein Hindernis
bereiten werde. Vorausſichtlich werden wichtige
Entſcheidungen auf dem Währungs, und Finanz-
gebiet auf Antrag des Miniſterpräſidenten gefaßt
werden, bevor die neue Kammer in die Ferien
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Eine neue Kammergruppe in Frankreich.
Laut „Matin“ gehen die Bemühungen zur Bil-

dung einer Zentrumsgruppe in der fran
öſiſchen Kammer weiter. Gerppe könnte
ie bisher beſtehenden zahlreichen kleinen Frak

tionen mit Ausnahme der etwa 60 Abgeordneten
der radikalen Linken umfaſſen, alſo die unab
hängige Linke (bisher 18), die republikaniſch
demokratiſche Linke (bisher 35), die Linksrepubli-
kaner (bisher 32) und die Parteiloſen (bisher 28).
Auf dieſe Weiſe könnte die neue Gruppe 100 bis
110 Mitglieder erreichen. Falls die im Gange be
findlichen Verhandlungen, die durch perſönliche
Rivalitäten erſchwert werden, zu einem Ergebnis
führen würden, beabſichtigt man, Tardieu den
Vorſitz der neuen Gruppe anzubieten die in enger
Fühlungnahme mit der Radikalen Linken die

der neuen Regierungsmehrheit bilden ſoll.

Ein neuer Konflikt zwiſchen Moskau
und Warſchau.

Zur Verſchärfung der ſeit dem Attentat auf
den Handelsdelegierten Liſarew beſtehenden pol-
niſch ruſſiſchen Spannung trägt die Aufdeckung
einer groß angelegten Spionageaktion bei, die von
einem hohen polniſchen Beamten auf Anſtif-
ten der Sowjet regierung begangen
wurde. Als Spion verhaftet wurde der ſtellver-
tretende Betriebsleiter des Warſchauer
Eiſenbahnbetriebsamtes, Stanislaw Turek. Turek
lieferte der Sowjetregierung die das Eiſenbahn
weſen betreffenden polniſchen Aufmarſchpläne an
der Oſtgrenze, ferner mannigfache geheime Daten
über den polniſchen Nachrichtendienſt, das mili-
täriſche Flugweſen und die Flugzeugfabrikation.
Bezahlung für ſeine Spionagedieſte erhielt Turek
durch einen Sowjetbeamten namens Winogradow.

Jm Zuſammenhang damit wurden einige Be
amte der Krakauer Eiſenbahndirektion ver-
haftet, denen nachgewieſen werden konnte, daß ſie
für ſowjetruſſiſches Geld wichtige Pläne und
Statiſtiken der polniſchen Eiſenbahn an den
ruſſiſchen Agenten verkauft haben. Jn der Eiſen
bahndirektion in Krakau leitete die Spionage ein
höherer Beamter, der lange Zeit hindurch in der
militäriſchen Abteilung der Direktion tätig war
und auf dieſe Weiſe alle Pläne in die Hände bekam.
Man vermutet, daß dieſe Aktion noch weitere Kreiſe
ziehen wird.

Ungarn hat die gleiche Enttäuſchung
wie Deutſchland erfahren.

Die Gegenpartei erfüllt nicht den „Friedens-
vertrag“.

Jn der Sitzung des ungariſchen Abgeordneten-
hauſes am Sonnabend wurde der Heereshaushalt
genehmigt. Honvedminiſter Graf Cſaky führte in
einem Schlußwort aus, ebenſo wie die ganze Na
tion ſei auch die ungariſche Regierung der Ueber
zeugung, daß die Schranken, in die man Ungarn
hineinpreßte, nicht auf ewig aufrechterhalten
werden können. Der Friede ſei Ungarn als ein
Diktat auferlegt worden, und es hätte nicht die
Möglichkeit, dagegen zu proteſtieren. Der Frie
densvertrag ſei aber ein zweiſeitiger Vertrag, der
auch die Gegenpartei verpflichte. Ungarn habe
bisher zur Durchführung des Vertrages ſeinen An
teil ehrlich verrichtet und ſei ſeinen Verpflich
tungen bis zum letzten Buchſtaben nachgekommen.
Leider könne man aber nicht ſehen, daß auch die
Gegenpartei ihre Verpflichtungen erfülle.

Es läge nicht bei Ungarn, ſondern bei den
in Genf tagenden Herren, dieſe Wahrheit ein
zuſehen und mit der Erfüllung der Verbindlich
keiten zu beginnen, die ſie Ungarn ſchulden, Der
Sicherheitszuſtand könne nur aufrechterhalten
werden, wenn auch ſie ihre Schuld abtragen und
abrüſten, ſo wie Ungarn abgerüſtet habe. Er-
füllten ſie dieſe Pflicht nicht, dann könnten auch
Ungarn die Verbindlichkeiten nicht verpflichten.

Lebenskünſtierinnen.

Von Annie Juliane Richert.
Hübſch muß das ſein, wenn man ſo als Lebens

künſtlerin das ganze verzwickte, verflixte Leben
derart verwandeln kann, daß es wie eine Wieſe
voll Bierklee und Glückspilzen uns vor den lachen
den Augen liegt. Aber wie lernt man Lebens--ſt Pat die Ehegattin vielleicht ſchon ein
Zipfelchen davon erwiſcht, wenn ſie den Wunſch
des Gatten, a einen Abend fern dem
trauten Heim am Skattiſch zu begehen, ſelbſtverleugneriſch mit freundlicher, lachender Miene zur
Kenntnis nimmt? Und wenn ſie es verſteht, ſich
mit einer gewiſſen Anmut nach der berühmten
Decke zu ſtrecken?

Gewiß berechtigen dieſe Anfänge ſchon zu den
ſchönſten Hoffnungen, aber es ſind erſt winzige
Bauſteine zu dem Kunſtwerk, das wir aus unſerem
Leben machen m Es ſieht bei jedem anders
aus. Und den Baugrund kann man nicht er-
werben Er liegt in dem frohen, leichten Sinn,
den Goethe, Frau Ajas echter Sohn, als den glück
lichſten Gewinn tauſendfach erfahren hatte. nn
das heitere Temperament nicht da iſt, dann helfen
die en Sprüche und goldenen Lebensregetn,
die Weisheiten der Hurloſophen und die tiefgrün-
digſten Vorträge nichts. Ein tüchtiger, wert
voller, auch ein bedeutender Menſch kann ſich
ohne dieſe Gabe der Natur entfalten, ein Lebens-
künſtler wird er nicht. Aeußere Umſtände allein
ſind nicht maßgebend.

Man „laubt immer, Aja, die Mutter
Goethes, es leicht gehabt habe eine Lebenskünſr-
lerin zu ſein, „Jch ditte Sie! Wohl abend ſorgen
los, eine Mutter von Gottes Gnaden! o?
Waren die Zeiten nicht durchſetzt von Kontributio
nen, Requiſttionen, Einquartie tungen und Durchmärſchen? Muß ſie als Sieb a nicht noch
nach Offenbach fliehen, um der Plünderung zu
entgehen? „Fatal und bedenklich“ nennt ſie ihre
Lage, ohne einen Augenblick rer u ſein.
Nun, ſie hatte auch einen Kavalier, dem onſt derRuf eines Frauenverſchmähers anhängt:. umor
a er, und iſt einer der beſten Führer im lady-
rinthiſchen Gewirr der Lebenskunſt. Leider
wie geſagt für das weibliche jaſt noch

ſeltener zur Verfügung, als ihren Gegenſpielern
in der Komödie des Lebens. Aber wenn er da iſt

bleibt er treu; durch dick und dünn ſeiner Ge

bieterin zugetan. zNie hätte ohne dieſen „cavaliere“ Liſelotte
von der Pfalz die Kraft gehabt, das Leben an der
Seite Herzog Philipps von Orleans aussuhalten.
Geſchweige noch ſich vergnügt ihr Eckchen Eigen-
daſein zu zimmern. Was kümmerte ſie ſich darum,
ob es jemand paßte oder nicht, ſie nahm ihren

eratenen deutſchen Humor beim
„Jhr könnt mir alle tm

chein begegnen!“

Sie konnte bei dieſer Behauptung ihres Jchs
einen anderen Kampfgenoſſen ebenſowenig ent
behren als den Humor. Whne geſunden Egois-
mus geht's nicht. Und wenn man hervorhebt, daß
ſie die Tirge oft auf die reichte Achſel nahm un
um die Schwierigkeiten einen Bogen machte, werkann es ihr verübeln. Es war ißte Lebenskunſt.
Sie hatte, wie der Engländer es rät: „das Beſte
daraus gemacht“, was unter ſotanen Umſtänden
daraus zu machen war. Darauf allein kommt es an.

Da ſteigt eine zarte r von ſüßem
Charme umfloſſen, vor mix aus ihrem Selbſtbild
nis. Will die vielſeitig begabte Malerin, Frau
Vigse Lebrun, daran erinnern, daß ſie auch eine
r terin der Lebenskunſt war, als ſie vor Aus
ruch der Revolution ihr geliebtes ris flucht

artig in hochbepackter eiſekutſche, Richtung
talien, verließ? Nein, liebe geniale Madame
igse Lebrun, Sie waren lebensklug, aber zur

Lebenskünſtlerin brachten Sie es nicht, Sie waren
eine viel zu ſenſible Künſtlernatur. Jhre vibrie
renden Nerven erinnern Sie ſich waren ſtets
auf der Flucht vor den „eckigen ſpitzen Geräuſchen“,
die Sie von einer Wohnung zur anderen jagten

von Jtalien über Wien nach dem ſtillen, von
Jhnen r bewunderten Berlin nach Rußland

England und zurück in die „engen Straßen“
von Paris, Erſt ſpät kommen Sie zur Ruhe, zur
ſchönen Harmonie, der heiteren Gelaſſenheit der
wahren Lebenskünſtlerin ließ Jhr fabelhaftes
Arbeitsfieber Sie nicht gelangen. Geſtatten Sie
mir, Sie in Jhren Rahmen zurückzuve n. Sie

etwas derb
ſeſe und dachte:
Mo

edienten mir freundlich als ein Saſt el, daß
nde Künjtlerinnen es ſelten verltehen, troß,

aller Lebensklugheit eine Künſtlerin auf dem
holprigen Terrain des Lebens zu werden.

Daß dagegen die großen Liebeskünſtlerinnen es
waren, dafür ſprechen genug Tatſachen. Ach, es
ſcheint doch furchtbar ſchwer, eine Lebenskünſtlerin

werden! Ja, werden iſt auch nicht das richtige
ort! Man iſt dazu geboren. Unddoch hat es Zeiten gegeben, in denen ganze Kreiſe

dieſe wundervolle taänzeriſche Kunſt verſtanden.
Denkt man nicht heute voll Wehmut an jene
Berliner Salons, in denen ſich die glänzendſten
Vertreter der romantiſchen Dichterſchüle zuſam
menfanden? Die Schickſale der Frauen, um die
ein Reigen von Sang und Klang und lebens-
freudiger Schönheit kreiſte, waren hineingezogen
in den oft r Wirbel der Romantikt. Doch
um die Namen Rahel von Varnhagen, Henriette
Herz, Frau von Eibenburg, Dorothea Veit, da
weht der Erinnerungshauch an eine Zeit, in der
das Leben köſtlich ien trotz allem! Weil
man es gemeinſam trug.

Wenn es zu denken iſt, daß ganze Völker dasTalent zur Lebenskunſt haben, ſo ſind wir ge
neigt, es den Orientalen zuzuſprechen. Es geht
aber nicht v verpflanzen. Ebenſo wenig können
wir das „Weaner Blut“ der Oeſterreicherin ſterili
ſieren, und als heilſame Medizin der ſchwereren
norddeutſchen Frau „bitte 10 Tropfen bei An
fällen von Lebensmißmut“ einflößen. Und wie
die Oeſterreicherinnen es verſtehen, den ſchillern
den Schmetterlingsſtaub der „Weltfreuden“ in ihr
Daſein r tragen, ſo waren die Baltinnen in
tieferer r des Lebens ebenfalls Künſtlerinnen der Leben raltung hre Anpaſſungs-
fähigkeit wieder eine Stufe zur Lebens-
kunſt war bewundernswert. Deutſches len
deutſche Kultur gingen in ihnen die glücklichſtenVerbindungen mit der Weiträumigkeit, die ühlen

und Denken des Ruſſen auszeichnete. Der Rhyth-
mus ihres Lebens ſchwang in ſchönem Gleichmaßz
wi 3 ausfraulichkeit und eitigem Wirken;

öhliche Unbekümmertheit leuchtete ihren Tagen,
wenn dieſe goldne Unbeſchwertheit auch

wieder durch den Rhythmus unſeres Daſeins
tänzeln könnte.

J g. z z m —A4Eh

Eine Pflanze, die auf dem Kopf
ſteht.

Die ſeltſame rin einer ſozuſagen auf
dem Kopf ſtehenden Pflanze kann man an einer
in Japan re wen Orchidee Sareochilus
i beobachten. Dieſe Orchidee, die alseberpflanze ſowohl auf der japaniſchen Zypreſſe
als auch auf einer Tanne vorkommt, befeſtigt ihre
Luftwurzeln ſtets an der Rinde des betreffenden
Baumes; e aber nach oben zu wachſen, richtet
ſich die Pflanze in ihrem stum nach
unten und hängt ſomit in ſenkrechter Lage mit
ihrem Scheitelteil vom Baumſtamm herab. Gleich-
zeitig aber wachſen die Wurzeln, die ſich der
Baumrinde ſo feſt anlegen, daß ſie wie mit ihr
verwachſen ſcheinen, nach oben und ſeitwärts.
Wenn man dieſe Orchidee betrachtet, n es alſo
tatſächlich aus, als ob ſie auf dem Kopf ſtünde.

Eine Erklärung dieſes eigenartigen umgekehr-ten Wachstums, das Prof. oliſch beobachtet
hat, konnte bisher noch nicht gegeben werden, zu
mal da dieſe Art von Ueberpflanzen ſehr langſäm
wächſt und eine genaue r des Wachs
tums von der Keimung an c möglich war. An
der gleichen Pflanze ließ ſich noch eine andere
eigentümliche Erſcheinung wahrnehmen, Die ſehr
kleinen Samen der Orchidee W zwiſchen feine
Härchen eingebettet, die äußerſt feuchtigkeits-
empfindlich ſind. Solange die ſie umgebende Luft
trocken iſt, ſind die Härchen dicht, wie unentwirr
bar ineinander verſchlungen, wobei ſie auch die
Samen umhüllen. Sobald die Luft feucht wird
ode won die Samen in Waſſer bringt, geht mit
den Härchen eine merkwürdige Veränderung vor
ſich. on fangen ſie an, ſich zu entwirren und
auszuſtrecken. „als ob man eiſen Haufen von
lebenden, durch und aufeinander kriechenden
Würmern vor ſich hätte“,

Dieſes Ausſtrecken der Härchen hat aber einen
wichtigen Zweck 373 die Bewegungen werden
etzt die Samen fortge chleudert und ſo verbrer-
et, do ſie an beiden Enden mit Luft gefüllt ſind.

Es e ſt hier jedenfalls um eine ungemein
zweckwäßige Art, z Samen raſchwegaube fördern.nd lichex von der

W
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Aus ölddl und Umgebung.

Himmelfahrt.
Nicht in Wintersnot und Nacht
Wird der Heiland uns entrückt,
Nein in Maienglut und Pracht
ſt die Erde rig geſchmückt,
erchenlieder, Glanz und Duft.

Sonnengold auf jeder Bahn,
Und in ſehnſuchtsblauer Luft
Jſt der Himmel aufgetan,

Chriſti Werk iſt nun vollbracht,
Das zu Bethlehem begann:

die Nacht
Und des Kreuzes düſterer Bann.
Der vom Vater ausgeſandt
Daß er Gott mit uns verſöhn,
Kehrt im Morgenſonnenbrand
Nun zurück zu Himmelshöhn.

grrrekt iſt dieſer Tag,
er das Werk des Meiſters krönt:

Losgelöſt von Schuld und Schmach
Hat ſich Gott mit uns verſöhnt.
Und wie Chriſtus lichtumloht
Aufwärtsſtrebt zu

Grab und Tod
Ein zu Sternen weiten geh'n!

Felix Leo Göckerätz.

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
am Wahljonntag

Nach einer Verfügung des Miniſters für
Handel und Gewerbe vom 28. April 1928, ſollen,
um einer Beeinträchtigung der im Handelsgewerbe
beſchäftigten Perſonen in der Ausübung ihres
Wahlrechtes vorzubeugen, am Sonntag, 20. Mai,
am Tage der zum Reichstag und Landtag,
Ausnahmen auf Grund des S 105 b Abſ. 2, der
Reichsgewerbeordnung, nicht zugelaſſen werden.

Die Polizeiverordnung vom 7, Juli 1925, wo
nach am Sonntag vor Pfingſten die offenen
Handelsgeſchäfte zu feſtgeſetzten Geſchäfszeiten ge
öffnet ſein dürfen, tritt für dieſen Tag außer
Kraft. Es müſſen alſo am Wahlſonntag ſämtliche
Geſchäfte geſchloſſen bleiben.

Ehrung des Ehrenbranödirektors
Zum 75. Geburtstage des Ehrenbrand-

direktors Franz Hirſchfeld hatte ſich am
Montagabend die Freiwillige Feuerwehr am
Feuerwehrdepot verſammelt, um ihren Brand
direktor die herzlichen Glückwünſche zum Ausdruck
u bringen. an hatte zu dieſem Zweck einen
Fackelzug veranſtaltet, der ſich unter Vorantritt
des Spielmannszuges der 2. Pionier Kompagnie
nach der Wohnung des Geburtstagskindes be

Tief gerührt durch die ihm zuteil ge
wordene Ehrung brachte Herr Hirſchfeld in herz

lichen Worten ſeinen Dank dafür zum Ausdruck,
und freute ſich darüber, daß die Kameraden, trotz-
dem er doch nicht mehr aktiv tätig ſein kann, in
dieſer Weiſe ſeiner gedenken.

Die neuen Löhne der Gemeinde
arbeiter.

Der Arbeitgeberverband ſchreibt uns: Die
in den Verhandlungen zwiſchen dem Mittel
deutſchen Arbeitgeberverband und dem Ver-
band der Gemeinde- und Staatsarbeiter am
21. April für die braunſchweigiſchen Staats-
arbeiter und die Gemeindearbeiter Mittel
deutſchlands unter Vorbehalt vereinbarte Er-
höhung des Spitzenlohnes um 8 Pf. iſt nun
mehr ſowohl vom Mitteldeutſchen Arbeitgeber-
verband als auch vom Verband der Gemeinde-
und Staatsarbeiter endgültig angenommen
worden.

Die für die Zeit vom A4. April 1928 bis
31. März 1929 abgeſchloſſenen Lohnſätze haben
hierdurch für die braunſchweigiſchen Staats-
arbeiter und für die mitteldeutſchen Gemeinde-
arbeiter Rechtsverbindlichkeit er-
langt.Rach dem neuen Lohnabkommen ergibt ſich,

ausgehend von einem über 24 Jahre alten ver
heirateten Arbeiter mit einem Kinde, in der
Ortsklaſſe A für den Handwerker ein
Stundenlohn von 94 Pf., für den an
gelernten Arbeiter ein ſolcher von 81 Pf. und
für den ungelernten Arbeiter ein ſolcher von
72 bis 76 Pf.

Die nächſte Staötverorönetenverſammlung

indet am Montag, 21. Mai, 18 Uhr, mit nachfolgender
agesordnung ſtatt: 1. Fluchtlinienplan für die Gott-

hardtſtraße, 2. Fluchtlinienplan für die weſtliche Seite
der „Hölle“ ſowie für die Einmündung der Gotthardt-
ſtraße in die Weißenfelſer Straße, 3. Fluchtlinienplan
für das Gebiet zwiſchen Clobicauer und Geuſger Str.,
Separationsweg 111 und Separationsweg, 4. Genehmi-
ung einer neuen Sparkaſſenſatzung, 5. Beihilfe an denerlehrbverein in Merſeburg zur Errichtung und Unter-

haltung einer öffentlichen erkehrsgeſchäftsſtelle in
Merſeburg, 6. Beſoldungsordnung für die Magiſtrats-
mitglieder, 7. Beſoldungsordnung für die ſtädtiſchen
Beamten, 8. Aufhebung der Einrichtung der Dauer-
angeſtellten, 9. Stellenplan für die ſtädtiſchen Beamten.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Wo und wie wählt der Merſeburger?
Auf zur Reichs und Landtagswahl am 20. Mai. Die Abſtimmungsbezirke. Wahlzeit von

8 bis 17 Uhr.
Die Wahlen für den Reichs und Landtag

finden am Sonntag, 20. Mai ſtatt. Die Wahl
zeit dauert von 8 bis 17 Uhr.

Die Stadt Merſeburg iſt in die zwölf nach
folgenden Abſtimmungsbezirke eingeteilt. Als
Wahlvorſteher und Stellvertreter ſind die als
ſolche für jeden Abſtimmungsbezirk angegebenen
Perſonen beſtimmt worden.
1. Abſtimmungsbezirk: (Einwohnerzahl: Volks

zählung 1925 2217):
Breite Straße, Brühl, Fiſcherſtraße, Hüter

ſtraße, Kreuzſtraße, Kurze Straße, Mälzerſtraße,
Milchinſel, Mühlſtraße, Oelgrube, Roßmarkt,
Saalſtraße, Tiefer Keller, Windberg.

Wahllokal: Stadtverodnetenſitz-
ungsſaal, Burgſtraße 1. Wahlvorſteher:
Stadtverordneter Grimm. Stellvertreter: Land
wirt Hertel.
2. Abſtimmungsbezirk (Einwohnerzahl: Volks

zählung 1925 2138):
Apothekerſtraße, Burgſtraße, Entenplan, Gott

hardtſtraße, Gr. Ritterſtraße, Halbmondſtraße,
Kl. Ritterſtraße, Markt und Preußerſtraße.

Wahllokal: Ratskeller, Burgſtraße 1.
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Freiberger.
Stellvertreter: Stadtverordneter Scheibe.

3. Abſtimmungsbezirk (Einwohnerzahl:
zählung 1925 2247):

An der Geiſel, Hirtenſtraße, Johannisſtraße,
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Obere Breite Straße, Sand, Schmaleſtraße,
Seitenbeutel, Vorwerk.

Wahllokal: Goldene Kugel, Obere
Breiteſtraße 12. Wahlvorſteher: Stadtrat Wie
gand. Stellvertreter: Stadtverordneter Baſſenge.

4. Abſtimmungsbezirk „(Einwohnerzahl: Volks
zählung 1925 2319):

Blumenthalſtraße, Kleiſtſtraße, Leunger Str.,
Manteuffelſtraße, Nulandtſtraße, Roonſtraße,
Sedanſtraße, Weißenfelſer Straße einſchl. Güter
bahnhof, Rangierbahnhof, Straßenbahndepot.

Wahllokal: Caſino, Leunger Straße 4.
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Hauffe. Stell
vertreter: Stadtverordneter Steindorf.
5. Abſtimmungsbezirk (Einwohnerzahl:

zählung 1925 2375):
Birkenweg, Bürgergarten, Eiſenbahnſtraße,

Feldſchlößchenweg, Gr. Sixtiſtraße, GuſtavAdolf-
Straße, Kl. Sixtiſtraße, Lauchſtädter Straße (ein
ſchließlich Gut Ruſchesfelde und Huths Baum-
ſchule), Margaretenſtraße, Naumburger Straße
(einſchließlich Exerzierplatz), Pappelallee, Sixti-
berg, Unter den Eichen, Vor dem Gotthardtstor,
Vor dem Sixtitor, Wagnerſtraße.

Wahllokal: Herzog Chriſtian, Weißen-
felſer Straße 1. Wahlvorſteher: Stadtverordneter
Teller. Stellvertreter: Stadtverordneter Weber.

6. Abſtimmungsbezirk (Einwohnerzahl: Volks
zählung 1925 2222):

Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Brauhausſtraße,
Dammſtraße, Domplatz, Domprobſtei, Domſtraße,
Grüne Straße, Hälterſtraße, Hölle, Karlſtraße,
Marienſtraße, Poſtſtraße, Seffnerſtraße, Schul
ſtraße, Wilhelmſtraße.

Wahllokal: Tivol i, Bahnhofſtraße 5. Wahl
vorſteher: Stadtrat Wenſcheck. Stellvertreter:
Stadtverordneter Geske.

7. Abſtimmungsbezirk (Einwohnerzahl: Volks
zählung 1925 1926):

Halleſche Straße Nr. 1--73 und 2—-72 (ein-
ſchließlich bis Straßendurchſchnitt Gerichtsrain).

Ausbau der „Hölle“,
Verbreiterung der Straße.

Der Ausbau der Straße „Hölle“ und die Er
weiterung der Gotthardtstorbrücke haben eine
außerordentliche Steigerung des Verkehrs zur
Folge gehabt, geht doch, nachdem die Gotthardt-
ſtraße Einbahnſtraße geworden iſt, faſt der ge
ſamte Fahrverkehr vom Stadtinnern nach dem
Gotthardtstor zu durch die „Hölle“. Diefer ſtändig
zunehmende Verkehr gefährdet das am Ge-
meinſchaftsbahnhof wartende Publikum,
ſo daß eine Straßenverbreiterung vorgenommen
werden muß. Dieſe Maßnahme machte die Auf-
ſtellung eines neuen Fluchtlinienplanes
notwendig.

Durch Feſtſetzung der neuen Fluchtlinien iſt es
möglich, den Damm weſtlich der Gleiſe auf eine
Breite von 6 Mtr., an der Jnſel an der Halte-
ſtelle der Ueberlandbahn nach Dürrenberg und
Mücheln auf eine ſolche von 7,550 Meter zu
bringen. Der Bürgerſteig wird 3,5 Meter
breit. Durch die neue Fluchtlinienfeſtſetzung wird
ferner die Einmündung der „Hölle“ in die
Halleſche Straße und die Einmündung der Gott-
hardtſtraße in die Weißenfelſer Straße dem
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Lindenſtraße, Lindenauſtraße, MelchiorBrenner-
Straße, Moeſtelſtraße, Weiße Mauer.

Wahllokal: Beths Geſellſchaftshaus,
Halleſche Straße 20. Wahlvorſteher: Stadtverord
neter Junker. Stellvertreter: Stadtverordneter
Wilck.

8. Abſtimmungsbezirk (Einwohnerzahl: Volks
zählung 1925 2313):

Annenſtraße, Bismarckſtraße, Blanckeſtraße,
Brotuffſtraße, Damaſchkeſtraße, Friedrichſtraße 19
bzw. 20 bis Ende (ab Straßendurchſchnitt Annen-
ſtraße), Frieſenſtraße, Jahnſtraße, König-Heinrich-
Straße, Luiſenſtraße, Moltkeſtraße, Nelkenweg,
Nordſtraße, Ottoweg, Parkſtraße, Reinefahrtſtraße
Roter Brückenrain, Roter Feldweg, Steinſträße,
Thietmarſtraße.

Wahllokal: Deutſcher Hof, Lauchſtädter
Straße 34. Wahlvorſteher: Stadtverordneter
Krüger. Stellvertreter: Stadtverordneter Rietze.
9 .Abſtimmungsbezirk

zählung 1925 2450):
Clobicauer Straße, Fliederweg, Friedrich

ſtraße Nr. 1-17 und 2--18 (einſchließlich bis
Straßendurchſchnitt Annenſtraße), Gartenſtraße,
Geuſaer Straße, Gutenbergſtraße, Kinzigweg,
Lahnweg, Lippeweg, Peſtalozziſtraße, Preußen-
ring, RektorBlock-Straße, Rheinſtraße, Roſenweg,
Ruhrweg, Siegweg, Teichſtraße, Ulmenweg,
Weidenweg, Wupperweg.

Wahllokal: Funkenburg, Teichſtraße 21.
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Kampfrad.
Stellvertreter: Stadtverordneter Zwarg.
10. Abſtimmungsbezirk (Einwohnerzahl:khlung 1925 1832).

Chriſtianenſtraße, Georgſtraße, Kloſter, Mühl-
berg, Oberaltenburg, Roſental, Schreiberſtraße,
Stufenſtraße, Unteraltenburg, Weinberg, Winkel.

Wahllokal: Bergſchlößchen, nteralten
burg 22. Wahlvorſteher: Stadtrat Lehnert. Stell
vertreter Stadtverordneter Stoebe.
11. Abſtimmungsbezirk (Einwohnerzahl: Volks

zählung 1925 2248).
Am Neumarktstor, m. Kirchſtraße,

Krautſtraße, Meuſchauer Straße, Neumarkt,
Obere Burgſtraße, Querſtraße, Werderſtraße
(Schleuſe), Werder (Gut).

Wahllokal: Strandſchlößchen, Kirchſtr. 4.
Wahlvorſteher: Stadtverordneter Daniel. Stell
vertreter: Stadtrat Dr. Heilmann.
12. Abſtimmungsbezirk (Einwohnerzahl: Volks-

zählung 1925 873).
Eckehardtſtraße, Gerichtsratn,

Haackeſtraße, Halleſche Straße Nr. 74 bzw. 75 bis
Ende (Ab Straßendurchſchnitt Gerichtsrain);
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J ohendorfer Weg., hiclreß, Slavenweg, Sorben-
rieeg, Am Stadtpark, lſtraße, Trothaſtraße,

Vor dem Klauſentor.
Wahllokal: Städtiſches Krankenhaus.

Wahlvorſteher: Stadtverordneter Teichmann.
Stellvertreter: Stadtverordneter Koch.

Wähler, die ihr Wahlrecht auf Grund eines
Stimmſcheines (Wahlſcheines) ausüben, können
in einem beliebigen Wahlbezirk ihre Stimme ab
geben. Stimmſcheine (Wahlſcheine) werden noch
bis Sonnabend, 19. Mai, 13 Uhr, im Rathaus,
Zimmer 2 ausgeſtellt.

Geichzeitig wird vom Magiſtrat bekannt ge-
macht, daß die Stimmzettel amtlich hergeſtellt ſind,
daß ſie alle zugelaſſenen Kreiswahlvorſchläge, die
Partei und die Namen der erſten vier Bewerber
jedes Wahlvorſchlages enthalten. Jeder Stimm-
berechtigte hat bei der Stimmabgabe durch
ein Kreuz oder Unterſtreichen oder in ſonſt er
kennbarer Weiſe den Kreiswahlvorſchlag zu be
zeichnen, dem er ſeine Stimme geben will.
Stimmzettel, die dieſer Beſtimmung nicht ent-
ſprechen, ſind ungültig.

dringenden Bedürfnis des Verkehrs entſprechend
umgeſtaltet.

Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung
wird ſich mit dieſer Vorlage zu beſchäftigen haben.

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſche

Landeswetterwarte Weimar.
Ueberwiegend wolkig, zeitweiſe Niederſchläge,

bei auffriſchenden, allmählig nach Nordweſten
dringenden Winden, kühler.

Kein Provinzialkinderheim im „Eigenheim“
Dafür Vorgärten.

Der Fluchtlinienplan für das Gebiet
zwiſchen Klobikauer-, Keuſger Straße, Separu-
tionsweg littr. 111 und littr. 000 (Siedlung
„Eigenheim“) ſah für den von der KlobikauerStraße, den Ruhrweg, Rheinſtraße und Lippeweg
umſchloſſenen Bauflock bisher nur teilweiſe Vor-
gärten vor, weil s geplant war, den
ſüdlichen Teil dieſes Blockes für ein zu errichten-
des Provinzialkinderheim freizuhalten, das von
größeren Gartenflächen umgeben werden ſollte.

Nachdem nunmehr feſtſteht, daß dieſer Plan
nicht zur Durchführung kommt, iſt es notwendtg,
ür den gelauiten Baublock wie bei den übrigen
löcken Vorgärten feſtzuſetzen und demzufolge den

(Einwohnerzahl: Volks
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feſtgeſtellten Fluchtlinienplan vom Januar 1923
zu ergänzen.Der Magiſtrat erſucht die Stadtverordneten
verſammlung dem Antrag zuzuſtimmen.

Wetterintrige.
Wer ſich auf den Mai et muß ſeineModeuhr wieder rückwärtsſtellen, ſonſt hat er den

Schaden und braucht für den Spott nicht zu ſorgen.
Schade, daß man ſich ſo auf den Mai gefreut hat. Er
macht eine lange Naſe und tut im übrigen das, was
r der April hätte erledigen ſollen: Er macht, was
er will.Wenn ſich einer eingerichtet hat, um jetzt im
„Wonnemonat Mai“ zu verreiſen, dann verſtehe ich
ein Mißbehagen und die höchſt üble Laune. irgends
riert man mehr als in der Sommerfriſche. Da ſtehen
ie Leute manchmal ſogar im Hochſommer mit klappern

den Zähnen und ſchlotternden Knien an den ängſtlich
verſchloſſenen Fenſtern und ſehen den Regen unaufhalt-
ſam rinnen, als wolle er ein ganzes Meer von Aerger
zuſammengießen. Schlimm, wer ſich einer Reiſegeſell
ſchaft verſchrieben hat. Er muß mit, auch wenn er
nicht will. Jhn tröſtet vielleicht, daß er Leidens
gefährten hat.

Wäre die Natur eitel, etwa ſo, wie die Krone der
Schöpfung: Frau Eva, ſo könnte ſie ſich doppelt be
trogen fühlen. Sie hat diesmal auf viele Bewunderer
verzichten müſſen. Ich ſah dieſer Abende ein altes
Fräulein in einem altmodiſchen Jakett mit hochge
ſchlagenem Kragen ihr Hundchen ſpazierenführen. Sie
bewunderte den Flieder, der ſeit acht Tagen den Ver
ſuch macht, aufzubrechen. Sie ſtand im Schein einer
Gaslaterne und hob ihr unwahrſcheinliches Geſicht zu
dem un wahrſcheinlich verkümmerten Fliederzweig
empor. Jhr Hundchen ſtand geiſtesabweſend dabei, tief
ſinnig wie ein T Jſt es richtig, daß der
Frühling in dieſer Weſe ſich beſtaunen läßt

Wenn einer ſich erkältet, ſoll er Grog trinken, und
wenn er den Alkohol haßt, muß es mit Zitrone oder
Fliedertee gehen. Tauſendmal wehe über den, der ſich
im Mai erkältet! Maikühle hat das Recht, im Sprich
wort zu ſtehen, aber nicht Wirklichkeit r werden. Wo
gibt es eine Stelle, dige ür die geknickten
Hoffnungen des lieblichen Maieng eine Partei gründen, die Partei derer,
die mit dem Wetter unzufrieden ſind und Sicherungen
verlangen in dieſer ſo wichtigen Frage; aber wahr
ſcheinlich würden ſie wie jede Splitterpartei am 20. Mai
einen glänzenden Reinfall erleben.

—T-—XWw

Sonderzüge nach Bad Lauchſtädt.
Am Himmelfahrtstage verkehren zwiſchen

Merſeburg und Bad Lauchſtädt einige
Sonder züge; die Fahrzeiten ſind im amt-
lichen Teile bekanntgegeben.

Sonderzug nach Oberhof.
Anſchlußzug ab Mücheln.

Am Himmelfahrtstage (17. Mai), verkehrt ein
Perſonenzug 2061 von Mücheln nach Merſeburg,
und zwar ab Mücheln 4.41, Lützkendorf 4.47, Neu
markBedra 4.53, Wernsdorf 4.59, Frankleben
5.12, Niederbeung 5.18, an Merſeburg 5.27 Uhr.

Kirſchen.
Die erſten Kirſchen ſind auf dem Markt. Noch

ganz wenige ſind es, nur ein Körbchen voll. Auf
die Frage, wo die Kirſchen her ſind, bekommt man
die Antwort: Jtalien! Muß das ſein? 1 Mark
koſtet das Pfund. Wenn wir noch etwas warten
würden, kommen die Kirſchen von der Bergſtr.

Der Spargel iſt teurer geworden. 1,30 bis 1,40
RM. koſtet er je nach Qualität. Jm übrigen haben
ſich die Preiſe gegen Samstag nicht verſchoben
und es koſten: Butter 1,05 M., Eier 12 Pf., Käſe
8 bis 15 Pf., Quark 25 Pf., Blumenkohl 60 bis
80 Pf., Spinat 10 Pf., Zwiebeln 20 bis 25 Pf.,
Gurken 60 bis 80 Pf., Salat 15 bis 20 Pf. Die
Fleiſchpreiſe haben ſich nicht geändert.
Fiſchpreiſe: Schellfiſch 35 Pf., Kabeljau 30
Pf., Seeaal 35 Pf., Seelachs 35 Pf., Heringe 28
Pf., Schollen 45 Pf., Bücklinge 50 Pf.

Das Geſchäft ging gut, die Anfuhr war dkes
mal nicht ſo lebhaft wie ſonſt.

Schule und Kirche.
Vortrag im Deutſchnationalen Arbeiterbund.

Der Deutſchnationale Arbeiterbund hielt
am Dienstag in Verbindung mit der Frauen
gruppe eine Verſammlung ab, zu der zahl
reiche Mitglieder erſchienen waren. Pfarrer
Heil ſprach über das aktuelle Thema „Schule
und Kirche“. Der Redner warnte eindringlich
vor der Einrichtung ſogenannter Gemein-
ſchaftsſchulen, die durch ihre unkontrollierbare
Kontrolle zu großen Mißſtänden führen würde.
Die Schulen müßten ſich unbedingt auf chriſt-
licher Grundlage aufbauen. Neuerdings ſeien
an verſchiedenen Stellen Sammelklaſſen ein
gerichtet worden, in denen kein Religions-
unterricht erteilt wird. Dagegen müſſe ſich die
chriſtliche Elternſchaft ganz energiſch wehren.
Die chriſtlichen Eltern ſollten auf das Recht
pochen, ihre Kinder ſo erzogen zu ſehen, wie
ſie es wünſchen. Der Redner machte ferner
aufmerkſam auf die Verhältniſſe, wie ſie
zwiſchen Lehrkörper und Geiſtlichkeit beſtehen,
und erwähnte als Muſter die Verhältniſſe, die
in katholiſchen Bekenntnisſchulen herrſchen.
Daß es die evangeliſche Kirche nicht ſo weit
bringen kann, liegt daran, weil ſie nicht dieſe
Stoßkraft hat, um hier weſentliche Aende-
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rungen zu ſchaffen. Um ſo mehr müßten die
Eltern die Schule im chriſtlichen Sinne ſtützen,
um großes Unheil, das den Kindern und uns
ſelbſt droht, abzuwenden. Ein unbedingtes
Erfordernis ſei es, die Schule von jeder Politik
freizuhalten.
Der Redner ſtreifte dann die Frage der

Elternbeiräte und gab ſeinem Bedauern Aus-
druck, daß die Gleichgültigkeit in den Kreiſen
der Eltern ein gedeihliches Zuſammenarbeiten
bis jetzt nicht hat möglich werden laſſen. Zum
Schluß ſeiner Ausführungen berührte der Vor-
tragende noch das Schulgeſetz und die Urſachen,
die es zu Fall gebracht haben.

Die Verſammlung dankte dem Redner für
ſeinen außerordentlich tiefgründigen Vortrag
mit herzlichem Beifall. Einige Herren er-
gänzten den Vortrag des Hauptredners.

380 000 Beſucher
des Mitteldeutſchen Landestheaters.

Das Mitteldeutſche Landestheater beendete
unter der Leitung von Direktor Hermann Lange
ſeine vierte Spielzeit. Die Bühne, im Sommer
1924 gleichſam aus dem Nichts geſchaffen, errang
ſich auf dem Gebiete des Schauſpiels in kurzer
Zeit eine unbeſtrittene Vormachtſtellung für die
theaterloſen Städte Mitteldeutſchlands, unter
denen ſich ſolche mit Einwohnerzahlen bis zu
65 000 hinauf befinden Trotz der Ungunſt der
allgemeinen Verhältniſſe konnte èn der vierten
Spielzeit gegenüber dem Durchſchnitt der erſten
drei Jahre eine Erhöhung der Geſamtzahl der
Aufführungen um 40 Prozent und eine Stei-
gerung der Einnahmen aus Vorſtellung ſogar um
50 Prozent erzielt werden.

Seit ihrer Gründung gab die Bühne über 700
arantierte Aufführungen vor rund 380 000 Be

fuchern. Der Spielolan des letzten Jahres brachte
u. a. „Gyges und ſein Ring (4 mal), „Der
zerbrochene Krug“ mit „Neffe als Onkel“ Scribes
„Glas Waſſer „Minna von Barnhelm (37 mal),
„Biberpelz (23 mal), Shaws „Helden“ (38 mal)
und „Häuſer des Herrn Sartorius“ (25 mal),
„Spiel im Schloß“ (27 mal), „Zwölftauſend
22 mal) und Orrners „Michael Hundertpfund

mal).
rrzd qmVereine, Vorträge, Verſammlungenuſw.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“, „Gefährdete Jugend ſowie
ein gutes Beiprogramm.

Uniontheater. „Der tote Handſchuh“, 1. u. 2. Teil.
Kammerlichtſpiele. „Die Leibeigenen“ und ein gutes

Beiprogramm.
heater-Verein. Mittwoch, 16. Mai, 20 Uhr, in

„Müllers Hotel“, Jahreshauptverſammlung.

FArbeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Deutſchnationale Volkspartei. Freitag, 18. Mai, im

Caſino“ öffentliche Wahlverſammlung. Redner: Reichs
agsabgeordneter Leopold. Frauengruppe. Dienstag,

15. Mai, 20 Uhr, im „Caſino“ wichtige Verſammlung.
Alle unſere Wahlhelfer und Wahlhelferinnen werden
gebeten, ſich am Sonnabend, 19. Mai, 20 Uhr, im
„Caſino“ einzufinden. (2. Eingang links.)

Wehrwolf. Mittwoch, 16. Mai, 20 Uhr, in der
„Grünen Linde“ Monatsverſammlung.

Verein der Kolonialkrieger und Kolonialfreunde.
Mittwoch, 16. Mai, 204 Uhr, im „Alten Deſſauer“
Monatsverſammlung. Gäſte willkommen.

„Stahlhelm“. Die Kameraden verſammeln ſich am
Freitag, 18. Mai, 20 Uhr, im Garten des „Caſino“.
Vollzählg erſcheinen. (Bürgerlicher Anzug.)

Deutſche Volkspartei. Freitag, 18. Mai, 20 Uhr, im
„Tivoli“ Wahlverſammlung. Dr. Neumann ſpricht.

Deutſchnationaler Arbeiterbund. Die Mitglieder des
Bundes nehmen geſchloſſen an der Wahlverſammlung
der Deutſchnationalen Volkspartei am Freitag, 18. Mai,
im „Tivoli“ teil.

Sonderzug nach weſterland und Hamburg

Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft veranſtaltet
vom 9. bis 13. Juni eine Sonderfahrt nach Weſter
land (Sylt) und Hamburg. Die Fahrt und die
vorgeſehenen Beſichtigungen, Hafenrundfahrten
dürften für viele von großem Jntereſſe ſein. Der
Geſamtpreis von 53 Mark iſt in Anbetracht des
Gebotenen ſehr mäßig. (Siehe Anzeige.)

Stenographen Verein StolzeSchrev.

Die außerordentlich wichtige Verſamm-
lung, die der Verein einberufen hatte, wurde
vom Vorſitzenden, Herrn Landesoberinſpektor
Hauffe, geleitet. Den Hauptteil des Abends
füllten die Beſprechungen über den Bundestag
des Bundes Sachſen Anhalt, der vom 9. bis
11. Juni in Magdeburg ſtattfindet. Schon jetzt
wird in allen Abteilungen zu dieſer Veranſtal-
tung fleißig geübt, damit die Mitglieder von
den 20 bis 25 Teilnehmern, die ſich daran be
teiligen werden, dort ehrenvoll abſchneiden
und die gute Brauchbarkeit des Syſtems aufs
neue beweiſen. Den Höhepunkt der dies-
jährigen Tagung wird als Heerſchau aller
Stolze Schreyaner der 8. Verbandstag vom
3. bis 6. Auguſt in Kaſſel bilden, an dem eben-
falls eine Reihe von Schriftfreunden teil-
nehmen wird. Hier werden ſich alle ſteno-
graphiſchen Praktiker, die das Syſtem be-
herrſchen, zu friedlichem Wettſtreit treffen.
Nicht nur aus dem Deutſchen Reiche, ſondern
auch unſere Stammesbrüder aus dem Aus-
lande nehmen daran teil.
Neben fleißiger Uebung haben in den letzten
Wochen die Mitglieder teilgenommen am
Funkwettſchreiben am 24. April ſowie am
Fernwettſchreiben am 6. Mai. Die preiswerten
Arbeiten werden dann beim Verbandstag im
Auguſt bekanntgegeben.

Jn dem anſchließenden Wettleſen erzielte
Herr Kurt Seeburg die Höchſtgeſchwindigkeit
mit 451 Silben beim Wiederleſen ſeines eigenen
Stenogramms und mit 607 Silben nach ge-
drucktem fremden Text in der Minute.
Ein neuer Anfängerlehrgang hat Ende
April unter Leitung von Herrn Benno Kleinert
init 17 Teilnehmern begonnen.

Köln,

Errichtung einer öffentlichen
Verkehrsgeſchäſtsſtelle.

Verkehrswerbung mit ſtädtiſcher Anterffützung.

Der nächſten Stadtverordnetenverſammlung
liegt folgender Antrag vor:

Dem Verkehrsverein in Merſeburg zur
Errichtung und Unterhaltung einer öffent-
lichen Verkehrsgeſchäftsſtelle in Merſeburg
eine Beihilfe von 2000 RM. zu genehmigen.
In der Begründung heißt es:
Wie aus dem vorſtehenden Antrag des

hieſigen Verkehrsvereins zu leſen iſt,
erfordert die Entwicklung Merſeburgs un-
bedingt eine erhöhte Werbetätigkeit zur För-
derung des Fremdenverkehrs. Neben den
Sehens würdigkeiten aus alten Zeiten, den
herrlichen Anlagen ſowie den ſchönen Spazier-
gängen in unmittelbarer Nähe der Stadt bildet

das Leungawerk einen großen Anziehungs-
punkt

für alle Bevölkerungskreiſe nicht nur der
näheren Umgebung, ſondern auch des ganzen
deutſchen Vaterlandes.

Neben der Verkehrswerbung iſt für die
Einwohner Merſeburgs eine Stelle notwendig
für die Ausgabe von Reiſeproſpekten für Ge-
ſellſchaftsreiſen, über Heil- und Kurbäder, Aus
legung von Proſpekten aller Erholungsorte für
die Reiſe- und Ferienzeiten, Ausarbeitung von
Reiſeplänen, Stellung von Sonderzügen, Auto-
buſſen und Geſellſchaftsfahrten, Vorverkauf von
Theater- und Konzertkarten ſowie ſonſtigen
Eintrittskarten für Veranſtaltungen in Merſe-
burg und Umgebung, Halle und Leipzig.

Bisher ſind die Verkehrsangelegenheiten
zum Teil im ſtädtiſchen Verkehrsamt und in
der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korre-
ſpondent“ bearbeitet worden. Die Arbeiten
haben jedoch einen derartigen Umfang an-
genommen, daß

eine haupkamkliche Stelle

hierzu notwendig iſt. Bei der Stadt eine der-

artige Stelle einzurichten, empfiehlt ſich mit
Rückſicht auf die Höhe der Koſten, aber auch
die Unterbringung und die Dienſtſtunden nicht.

Die Verkehrsdeputation hat den Antrag des
Verkehrsvereins daher begrüßt und dem Magi-
ſtrat vorgeſchlagen, der Errichtung einer Ge-
ſchäftsſtelle dem Vorſchlag des Verkehrsvereins
entſprechend zuzuſtimmen und zunächſt

verſuchsweiſe eine Beihilfe von 2000 RM.
zu bewilligen; jedoch nur unter der Bedingung,
daß der Stadt ein ausſchlaggebender Einfluß
in der Verwaltung des Verkehrsbureaus ge-
ſichert iſt. Dieſe Sicherung des ſtädtiſchen Ein
fluſſes wird durch Kontrollbefugniſſe
des Magiſtrats bzw. der Stadtverord-
netenverſammlung erreicht, die im einzelnen
noch vereinbart werden. Außerdem beſchränkt
ſich die Beihilfe zunächſt nur auf das
Rechnungsjahr 1928. Die Erfahrungen
in dieſem Jahre werden die Entſcheidung er-
möglichen, ob dieſe Beihilfe in den künftigen
Haushaltsplan aufgenommen werden kann.
Der Magiſtrat konnte dem Antrag um ſo mehr
zuſtimmen, als durch eine Umfrage bei einigen
größeren Mittelſtädten mit ähnlichen Verkehrs
verhältniſſen die gleiche Handhabe feſtgeſtellt
wurde.

Mit Rückſicht auf die Leiſtungen des Ver-
kehrsvereins für das Verkehrsbureau iſt die
Beihilfe von 2000 RM. als angemeſſen zu be-
trachten. Zur Bewilligung der beantragten
2500 RM. konnte ſich der Magiſtrat mit Rück-
ſicht auf die ſehr beſchränkten Mittel der Stadt
nicht entſchließen.

Die Koſten werden aus Teil XIV Ziffer 1
Anſatz: Zur Verfügung des Magiſtrats und
der Stadtverordnetenverſammlung des Haus-
halts der Allgemeinen Verwaltung für 1928,
wo noch 20 000 RM. zur Verfügung ſtehen,
gedeckt.

Fahrplan ab Bahnhof Merſeburg.
(Gültig ab 15. Mai 1928.)

Die Buchſtaben bei den Abfahrtszeiten bedeuten:
BP Beſchleunigter Perſonenzug, D D-Zug,
S Verkehrt nur Sunn- und Feſttags, Sd Ver-
kehrt nur Sonnabends und an den Tagen vor

Feſttagen, W Verkehrt nur Werktags.
r

3,30 Bad Lauchſtädt--Schafſtädt.
4.29 Halle-- Berlin. Anſchlußmöglichkeiten:

Sangerhauſen, Leipzig, Eilenburg, D Berlin.
4,58 Mücheln--Querfurt. z
5,15 S Corbetha.
5,15 W Weißenfels--Naumburg.
5,41 Halle. Anſchlußmöglichkeiten: BP Sanger-

hauſen, Magdeburg, Leipzig, S Halberſtadt.
5,55 Weißenfels--Bebra. Anſchlußmöglich-

6,00 W. Röſſen--Zöſchen (erſt ab 1. Juni).
6,16 Weißenfels--Zeitz. Anſchlußmöglichkeit:

Leipzig.
6,25 W Corbetha.
6,30 W Müchein.

keiten: S Pörſten, Leipzig.

6,38 BP Naumbu.g-Saalfeld. Anſchlußmög-
lichkeit: Erfurt--Eiſenach.

6,39 D Halle--Berlin. Anſchlußmöglichkeiten:
D Magdeburg, BP Kottbus, Leipzig.

6,56 V Leuna
7,02 Halle. Anſchlußmöglichkeit: Eisleben.
7,07 W Bad Lauchſtädt--Schafſtädt.
7,11 W Corbetha. Anſchlußmöglichkeit: Leipzig.
7,20 Halle. Anſchlußmöglichkeiten: Kottbus,

Leipzig, Halberſtadt.
7,20 W Röſſen.
7,34 W Halle.
8,08 Naumburg. Anſchlußmöglichkeiten: Saal-

feld, Erfurt, Pörſten-Lützen, Zeitz, D Kaſſel-
Laucha.

8,17 BP Halle-- Berlin. Anſchlußmöglichkeiten:
Magdeburg, Sangerhauſen, DLeipzig, D Halber-
ſtadt

8,23 Mücheln--Querfurt.
8,24 Bad Lauchſtädt--Schafſtädt.
8,51 Halle. Anſchlußmöglichkeit: Leipzig.
9,03 Röſſen.

Anſchlußmöglichkeiten:9,51 Halle-- Berlin.
Leipzig, D Magdeburg.

106,38 Halle. Anſchlußmöglichkeiten: Berlin,
Kottbus, Halberſtadt, BP Leipzig, Magdeburg
Eisleben, D Sangerhauſen.

10,39 D Erfurt--Frankfurt a. M.. Anſchluß
möglichkeit: D Stuttgart.

11,15 Naumburg--Frankfurt a. M. Anſchluß-
möglichkeiten: örſten--Lützen, Zeitz, Jena,
Laucha.

11,19 Mücheln
12,40 D Erfurt--Bad Kiſſingen (nur bis

31. Auguſt) Anſchlußmöglichkeiten: D München,
D München-Gladbach.

13,03 Halle-- Berlin. Anſchlußmöglichkeiten:
Sangerhauſen. Magdeburg, D Halberſtadt, Leip-
zig, D Berlin, Eilenburg, Sbs. Kottbus.

13,06 W Corbetha.
13,20 Röſſen--Zöſchen (erſt ab 1. Juni).

Nur Sonnabends und Sonntags.
13,45. Weißenfels-- Erfurt. Anſchlußmöglich-

keiten: Zeitz, Leipzig. e13,45 Sd Halle. Anſchlußmöglichkeit: Leipzig.
13,49 Mücheln--Querfurt.

13,50 W Bad tädt.14,47 W Halle Anſchlußmöglichkeit: Eisleben
14,52 Naumburg--Bebra. Anſchlußmöglich-

keiten: Saalfeld, Laucha, Zeitz
14,54 Bad Lauchſtädt--Schafſtädt.
15 D Halle-- Berlin.
15,10 Halle. Anſchlußmöglichkeiten: Halber-

ſtadt, Magdeburg, Kottbus, Leipzig.
16,12 Halle. Anſchlußmöglichkeiten: D Kott-

bus, Leipzig, DMagdeburg, W Köthen, W San-
gerhauſen, D BVerlin, W Sandersleben.

16,40 Halle Berlin. Sonnabds. Halberſtadt.
D Leipzig.

17,11 D Weißenfels--Frankfurt.
17,15 Weißenfels--Naumburg. Anſchlußmög-

lichkeiten: ar Pörſten, Laucha, W Lützen.
17,25 Mücheln. Anſchlußmöglichk.: W Querfurt
17,31 Halle (nur Montag bis Freitag)

Anſchlußmöglichkeiten: Magdeburg, Kottbus,
Schkeuditz, Sangerhauſen, Halberſtadt.

17,49 W Weißenfels--Zeitz.
17,50 Röſſen--Zöſchen (erſt ab 1. Juni),

nur Montags bis Freitag.
Anſchlußmöglich18,00 Naumburg-- Erfurt.

keiten: i Zeitz, Lauch a.18,05 8 Halle. Anſchlußmöglichkeiten: Leipzig,
Halberſtadt, Sangerhauſen,

18,26 W Mücheln.
18,28 W Bad Lauchſtädt--Schafſtädt.
18,30 W Halle.
18,55 Halle. e teiten: BP Halber-

ſtadt, D Leipzig, P Magdeburg.
18,57 Naumburg--Bebra. Anſchlußmöglich

keiten Jena, Zeitz.
t Erfurt--Kaſſel. Anſchlußmöglichkeit:
i

20,02 D Halle-- Berlin. Anſchlußmöglichkeit:
E Sangerhauſen.

20,15 Halle. Anſchlußmöglichkeiten: BP Berlin,
Kottbus, Leipzig, Magdeburg

20,19 Röſſen (8 bis Zöſchen, doch erſt ab
1. Juni).

21,11 W Halle.
21,15 Weißenfels. Anſchlußmöglichkeiten: Leip

zig, D Erfurt--Stuttgart.
21,36 Halle. Anſchlußmöglichkeiten: Leipzig,

W Sangerhauſen.
21,40 8 Bad Lauchſtädt.
21,42 Mücheln--Querfurt.
21,52 8 Halle. Anſ lumagedrn D Leipzig.
22,22 BP Halle. nſchlußmöglichkeiten: D

Magdeburg, D Leipzig.
22,25 Naumburg-- Erfurt. Anſchlußmöglich

keiten: Zeitz, Leipzig, 8 Tat Lützen D Jena
bis München, D Kaſſel--Köln.

22,47 Halle. Anſchlußmöglichkeiten: Leipzig,Eisleben, Kottbus, itterfeld Verin, Köthen,
Halberſtadt.

22,50 Bad Lauchſtädt--Schafſtädt.
23,25 Weißenfels.
23,30 Sd Röſſen--Zöſchen (erſt ab 1. Juni).
0,15 Mücheln.
0,32 D Weißenfels--Frankfurt a. M.
0,56 Halle. Anſchlußmöglichkeit: Leipzig
755 t Anſchlußmöglichkeit: Berli

alle. Anſchlußmöglichkeit: rlin.1,41 BP e a. M
(Ohne Gewähr).

Werbeſchrift der Merſeburger
Ueberlanöbahnen A.G.

Die Merſeburger Ueberlandbahnen A.G. hat eine
künſtleriſch ausgeſtattete Werbeſchrift in Heftform von
20521,5 mm, die in der Längsrichtung zum bequemen
Tragen in der Taſche gefalzt werden kann, heraus-
gegeben. Der Pera von Herrn Oberbürgermeiſter
Hertzog, Merſeburg, überarbeitet und bereichert, gibt
nicht nur dem Fremden, ſondern auch dem Ein-
heimiſchen wertvolle Aufſchlüſſe über die hiſtoriſchen
Stätten und Bauten von Halle, Merſeburg und Um

gebung, ſowie Großdie neuzeittiche Entwicklung der

induſtrie und nicht zuletzt auch die Schönheiten der
Natur im Saale und Geiſeltal, die von der Ueberland
bahn durchfahren werden.

Die Anſichtbeigaben und die Ausſtattung ſind von
der Buch und Kunſtdruckerei Wilhelm Brandt, Halle,
in enger Zuſammenarbeit mit der Ueberlandbahn-
direktion mit beſonderer Sorgfalt ausgewählt und zu
feinabgeſtimmten Seitenbildern wirkungsvoll zuſam-
mengeſtellt worden, ſo daß das Heft einen eigenartigen
Reiz an ſich ſchon bietet. Die Werbeſchrift wird in
großer Anzahl den Verkehrsvereinen, aber auch Hotels
und anderen Jntereſſenten zur zweckdienlichen Ver-
wendung koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Die Direk-tton gel. dem Werichen gun See mit auf den Weg,

es jung und alt Anregung geben möge die nähere
Heimat kennen und ſchätzen zu lernen. Die Merſeburger
üeberlandbahnnen A.G. dagegen wird bemüht bleiben,
die Verkehrsanlagen und Verkehrsmittel weiter zu ver
beſſern und zu r damit auch die enach den weiter geſteckten Zielen in bequemer eiſe
zurückgelegt werden kann.

Das Standesamt iſt am Donnerstag Himmel
fahrt) von 11 bis 12 Uhr zur Annahme von
Sterbefällen geöffnet.

Beim Holzverladen verunglückt. Beim Verladen
von Holzſtämmen in der Königsmühle verunglückte
am Dienstag ein in mittleren Jahren ar ender
Mann. Er erlitt einen Schlüſſelbeinbruch. Aerzt
liche Hilfe mußte in Anſpruch genommen werden.

Vor dem Gemeinſchaſtsbahnhof in der „Hölle“
werden umfangreiche Gleisausbeſſerungsarbeiten
ausgeführt.

Reichsbundestagung der deutſchen Konditoren.
Der Deutſche Konditorenbund, die Reichsorganiſtion
der Konditoreien, die mit 18 Landesverbänden und
etwa 150 Jnnungen die etwa 8000 Konditoreien
des Reichsgebietes zuſammenſchließt, hält in dieſem
Jahre einen Bundestag in der Zeit vom 11. bis
16. Juni in Erfurt ab. Jn mehrtägigen Ver
handlungen und Einzelſitzungen werden alle be
rufsſtändiſchen Jntereſſen des ſelbſtändigen Kon
ditoreigewerbes beraten und ſeine Wünſche an die
Geſetzgebung, namentlich hinſichtlich der Sonntags
arbeit für leichtverderbliche Erzeugniſſe nieder
gelegt werden. Während der Tagung iſt auf dem
von der Stadt Erfurt überlaſſenen Gelände, das
für den neuen Stadthallenbau vorgeſehen iſt, unter
dem Protektorat des Regierungspräſidenten Tiede-
mann und unter dem Ehrenvorſitz des Bundes-
präſidenten Funke-Kaiſer, Düſſeldorf, eine groß-
zügige Fachausſtellung zu ſehen, die von in und
ausländiſchen Unternehmungen der zahlreichen als
Lieferanten des Konditoreigewerbes in Betracht
kommenden Wirtſchaftszweige und Hilfsinduſtrien
überaus reich beſchickt wird.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Zweckverband Leuna.

Neuröſſen. (Die Sitzung des Zweck-
verbandsausſchuſſes Leuna) findet am
Dienstag, 22. Mai, 19 Uhr, im Verwaltungs-
gebände (Sitzungsſaal) zu Röſſen ſtatt. Die
Tagesordnung iſt aus einer heutigen Anzeige
erſichtlich.

KirchenKonzert.
Wallendorf. Am Sonntag fand in der hieſigen

Kirche ein geiſtliches Konzert ſtatt. Der Kirchen
chor der Altenburg in Merſeburg ſtimmte die an
dächtigen Zuhörer durch ſeine Chor- und Solo-
geſänge auf die Zeit von Oſtern bis Pfingſten ein.
Stücke von Händel, Graun, Nicolai, Frank, Men
delſohn, Schubert, J. S. Bach u. a. wurden vor
getragen. Von Orgel und Geige erklangen Werke
von Corelli. Die Orgel leitete die einzelnen Teile
durch Merkel, Streicher und Saff ein. Es iſt eine
ſchöne Sitte geworden, daß der Altenburger Chor
uns von Zeit zu Zeit aus ſeinem Können der-
artige Muſikaufführungen bietet. Nun weilte er
ſchon zum fünften Male hier zu Gaſte. Für die
dankbare Kirchengemeinde hatten freundliche Hände
nach der Veranſtaltung ihren Gäſten den Tiſch ge
deckt. Der Ertrag des Konzertes wurde unſerer
Schweſterſtation überwieſen. Dank den freund
lichen Sängern!

Lützener Waſſer in Keuſchberg.
Nach dreijähriger Pauſe wieder Kinderfeſt.

i. Keuſchberg. Die letzte Gemeindevertreter-
ſitzung, die der von mehrwöchiger Krankheit ge
neſene Gemeindevorſteher Kutzleb leitete, be-
ſtimmte als Wahllokal den „Gaſthof zur Sonne“,
um die andernorts geforderte hohe Saalmiete zu
ſparen, und beſchloß die Anſchaffung einer neuen
Wahlurne aus Stahlblech. Der Etat für das
Steuerjahr 1928 konnte noch nicht vorgelegt werden,
da der auf die Gemeinde fallende Beitrag zum
Zweckverband Dürrenberg noch nicht bekannt iſt;
auch der Zweckverband Dürrenberg hat noch keinen
Haushaltplan aufſtellen können wegen der mehr-
fach noch unklaren finanziellen Beziehungen zur
Siedlungsgeſellſchaft des Kreiſes. Deshalb werden
in Keuſchberg vorläufig die Sätze des vergangenen
Jahres erhoben. Die Gemeindevertretung nahm
Kenntnis von einem Schreiben des Kreisausſchuſſes,
wonach Bürgſchaften der Gemeinden für Wohnungs
neubauten der Genehmigung durch den Kreis-
ausſchuß bedürfen. Zum Kinderfeſt 1928 wurde
nach eingehender Erörterung beſchloſſen, an den
Schulvorſtand mit dem Wunſch heranzutreten, daß
nach dreijähriger Pauſe dieſes Jahr wieder ein
Kinderfeſt gefeiert wird; die drei kommuniſtiſchen
Vertreter ſtimmten dagegen. Vom 15. Mai 1928
wird die Gemeinde eine Vergnügungsſteuer in Höhe
von 10 v. H. erheben nach Maßgabe des Reichs
vergnügungsſteuergeſetzes; die bisherige Ver-
rechnung des Gemeindeanteils am Ertrag dieſer
Steuer durch den Amtsvorſteher kommt fortan in
Wegfall. Der Ausbau der Promenadenſtraße iſt
bis auf einige noch vorzunehmende Schönheits-
reparaturen beendet; das Aufſchütten der Teer
decke wird erſt in einigen Wochen erfolgen. Be-
willigt wurde das Belegen des Bürgerſteiges mit
Moſaikpflaſter an den Grundſtücken Haueis unb
Rauffuß gegenüber dem Reſtaurant Förſter und
der Einbau neuer Bordſteine und Rinnenpflaſterung
in der Schumannſtraße. Auf Anregung der Feld
beſitzer wird die Gemeinde beim Zweckverband die

a

Sperrung des Kommunikationsweges Balditz
Bahnhof Dürrenberg für Kraftfahrzeuge

beantragen, Für die 140 Hunde, die hier ihr mehr
oder minderberechtigtes Daſein führen, wurden neue
haltbare Steuermarken bewilligt. Die Pumpen
des hieſigen Waſſerwerkes ſtehen jetzt ſtill, das
Lützener Werk hat die geſamte Waſſerlieferung
übernommen. Die Behandlung von Unterſtützungs
anträgen uſw. in geheimer Sitzung bildete den Ab
ſchluß dieſer Genteindevertreteraerſenmiung.
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Aue iDer Prozeß gegen die Solvay-
räuber.

Bernburg. Der verwegene Ueberfall mit
einer Scheintodpiſtole auf den Werkmeiſter
Bieler der Solvaywerke am hellichten Mittag
des 17. Februar fand jetzt ſeine Sühne. Vor
dem Großen Schöffengericht Bernburg hatten
ſich wegen ſchweren Raubes, Beihilfe und
Hehlerei zu verantworten: der 31 Jahre alte
Bäcker Walter Jlgenſtein aus Zaſchwitz bei
Wettin, der 48 Jahre alte, mehrmals ſchwer
vorbeſtrafte Arbeiter Paul Kupfer aus Bern-
burg und der 55 Jahre alte Jnvalide Ludwig
Jlgenſtein, Vater des Haupttäters. Den Räu-
bern waren ſeinerzeit etwa 7000 Mark in die
Hände gefallen, wovon bisher nur ein Teil
wieder herbeigeſchafft werden konnte. Kupfer
hat in der Breiten Straße mit Jlgenſteins Auto
auf J. gewartet, worauf ſie auf Umwegen nach
Zaſchwitz gefahren ſind. Am anderen Tage
machte J. größere Abzahlungen und kleidete
ſich und ſeine Tochter in Halle vollſtändig neu
ein. Als Hauptbeweismittel wurden einige
Lohnbeutel gefunden ſowie Geld, deſſen Knicke
mit denen übereinſtimmten, die durch das bei
den Solvaywerken übliche Beuteln erfolgen.
Weiter konnte J., der ſich ebenſo wie K. und
J. sen. ſtändig aufs Leugnen legte, vom Vor
ſitzenden vorgehalten werden, daß er ſeinen
Vater durch einen Brief beeinfluſſen wollte,
der ſich in einem Blumentopf verſteckt fand,
in dem den Angeklagten von Angehörigen
Lebensmittel gebracht wurden. Der Antrag
des Staatsanwalts lautete auf 6 Jahre Zucht-
haus, 10 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht
für den Haupttäter, auf 114 Jahre Zuchthaus
für den Helfer und auf 3 Monate Gefängnis
für den Hehler. Das Gericht nahm hingegen
mildernde Umſtände an J. ſoll nach dem
Kriege in einer Nervenheilanſtalt geweſen
ſein und verurteilte J. zu 3 Jahren Ge-
fängnis und 5 Jahren Ehrverluſt, K. zu 1 Jahr
Gefängnis und J. sen, zu 6 Wochen.

Falſchmünzer.
Wernigerode. Seit langer Zeit tauchten im

Verkehr regelmäßig Fälſchungen von 2-, 3- und
5- Mark Stücken auf, die ſo gut angefertigt
waren, daß ſie nur ein Sachverſtändiger er-
kennen konnte. Der Verdacht verdichtete ſich
nach den Beobachtungen der Wernigeröder
Kriminalpolizei immer mehr auf eine Gruppe
von Perſonen, die man jetzt faſſen konnte.

Der ſtellungsloſe Kraftwagenführer Rädiſch
und ſein Schwager, der Kaufmann Bollmann,
hätten fich durch Ausgeben großer Summen

r Hartgeldes in Wernigerode und in
raunſchweig der Falſchmünzerei, zum min-

deſten der Beihilfe verdächtig gemacht. R.
wurde bei der Ankunft von Braunſchweig auf
dem Wernigeröder Hauptbahnhof verhaftet.
Eine Hausſuchung bei ſeinem Schwager B.,
der eine Autoreparaturwerkſtatt mit ihm zu-
ſammen betrieb, förderte einen großen Poſten
zu Barren verſchmolzener Zinklegierungen zu
tage. Jn der Unterſuchungshaft behaupteten
beide Beſchuldigten, das Metall zum Gießen
von „Kühlerpuppen“ benutzt zu haben, doch
r ſie bald durch widerſprechende Aus-
agen in die Enge. Es gelang der Kriminal-
olizei, den Nachweis zu erbringen, daß der
eſchuldigte B. ſeit langer Zeit in ſämtlichen

Drogerien Wernigerodes große Mengen
von Säuren und Giften auf

r F5Die „glänzende' Fukunft der Mizifa.
Wegen Mangels an Maſſe der Konkurs abgelehnt. Die Liquidation bringt der
Staötbank keinen roten Pfennig. Verluſt über örei Viertel Million Mark.

Die Erörterung des Kreditfalles Micifg brachte
noch intereſſante Einzelheiten.

Am 3. Auguſt 1925 hatte die Mia bei der
Stadtbank 353 859 Mk. Schulden. Auf Drängen
Bergers gab die Geſellſchaft zu, nicht in der Lage
zu ſein, die Schuld in der vereinbarten Art abzu
ecken Jhre üble Lage an dige ſie mit ge

ringeren Einnahmen und höheren Ausgaben. Sie
richtete deshalb an Berger ein vertrauliche
Schreiben, worin ſie den neuen Plan entwickelte,
die Stadtbank möge die

Bürgſchaft beim Reichszollamt
übernehmen. Dem Gericht iſt es ganz unerklärlich,
wie Berger darauf eingehen konnte. Tatſächlich
wurden im Auguſt einmal 28000 und einmal
30 000 M. bezahlt. Am 1. Sept. hatte ſich die
Schuld auf 422 000 M. erhöht.
Etwas ſchwül ſcheint es Herrn Berger zu der
Zeit doch geworden zu ſein, den die Mizifa be-
ſchwert ſich in einem Schreiben, daß ihre Wechſel
nicht mehr diskontiert, ſondern als nicht ver
wendbar nur in Verwahrung genommen
würden.

Am 19. Sept. 1925 ſchreibt Berger an die
Mizifa, daß das von ihm angeregte Kundenmahn-
ſyſtem ja gute Erfolge zu zeigen. ſcheine.

Zu gleicher et warnte das Aufſichtsratsmtt
glied der Mizifa, Schönmann, Berger. Sch,
ſagte ihm, wenn ſeine Firma ſo weiter mache,
ſei ſie in kurzer Zeit pleite. Er wies auch darauf
hin, daß ſeit Februar ſchon

falſche Buchungen
vorgenommen wurden. I die Frage des Vor-
ſitzenden, warum Berger auf die Warnung Schön
manns nicht gehört habe, erklärt Berger daß
ſaderrann ja nichts von Kalkulation verſtanden

abe!
Trotzdem Bürgermeiſter Seydel es an Mah-

nungen zur Vorſicht nicht fehlen ließ, räumte Ber
ger der Mizifa einen neuen Kredit ein, ſo datz
die Schuld ſich am 1. Oktober um weitere 113 000
Mark erhöht hatte. Jn einer Ausſchußſitzung der
Stadtbank am 15. Oktober 1925, wo die ganze
Angelegenheit e Sprache kam, trat Berger ſehr
warm für die Schuldnerin ein. Er gab der Ueber
zeugung Ausdruck daß

gekauft hat, wie ſie nach dem Urteil von
Münz ſachverſtändigen vornehmlich zur An-
fertigung von Hartgeldfalſifikaten benötigt
werden. Der anfänglich wieder auf freien Fuß
geſetzte B. wurde darauf erneut in Haft ge-
nommen. Der in Haft gebliebene R. hatte ver
ſchiedentlich durch Kaſſiber, die er von Mit-
gefangenen, deren Strafe verbüßt war, be
fördern ließ, ſeinen Komplicen B. gewarnt
und ihm die zu machenden Ausſagen vor
geſchrieben.

Tod durch Verbrennungen.
Großweißandt. Montag nachmittag war die

im 46. Lebensjahre ſtehende Schweſter des hieſigen
Landwirts Richter, Elſe Richter, die teilweiſe ge
lähmt iſt, in der Küche tätig. Beim Fortnehmen
eines Topfes vom Feuer geriet die Schürze in
Brand. Die Flammen hüllten das Mädchen ſofort
ein. Da niemand von der Familie im Hauſe war,
konnte der Aermſten keine Hilfe gebracht werden.
Mit ſchweren Brandwunden am ganzen Körper
bedeckt, wurde ſie aufgefunden und im Kranken-
auto nach dem Kreiskrankenhauſe in Köthen ge
ſchafft, wo ſie am Abend ihren ſchweren Ver-
letzungen erlag.

die vorhandenen Maſchinen und Rohmaterialien
bei weitem die Schulden der Firma deckten.
Er glaubte deshalb: wenn man dem Erſuchen

attgebe, die Zölle 6 Monate zu ſtunden, wür-
en nicht nur alle Schulden abgedeckt ſein, ſon

dern auch ein Bankguthaben vorhanden ſein.
Der Oktober und November brachten keine

weſentlichen Verſchiebungen. Jm Dezember leiſtete
Berger für die Migzifa aber wieder ſo erhebliche
Zahlungen an die e daß am Jahresſchkuß
d Geſamtſchuld einſchließlich Zinſen E35 000 M.

rug.
Der Vorſitzende fragt den Mitangekkagten

chrader, warum er im Auguſt den Saldo in
der Kreditliſte genau um 100000 M. niedriger
eingetragen habe, als er in Wirklichkeit betragen

be. weiß ſich nicht mehr zu entſinnen.
ei der erſten Vernehmung hatte er erklärt, dte

falſchen Zahlen ſeien mit Abſicht ein
getragen worden, um die wahre Höhe der Summe
W verſchleiern und zwar iſt das auf Anordnung

ers geſchehen. Jetzt ſucht Schrader Berger zu
ecken.

Weiter kommt ein Schreiben der Misifa an
Berger zur Verleſung, in dem die Geſchäftsleitung

mit Rückſicht auf den freunöſchaftlichen
Verkehr

den Berger übrigens jetzt beſtreitet Berger
um rückſichtsvolle r gebeten wird. Die
n der Migzifa ſei ausgezeichnet, die Stadt

nk werde noch große Gewinne machen. Um die
Beträge, die die Geſellſchaft der Stadtbank ſchulde,
könne man doch nicht die Mizifg zum Erliegen
bringen, dann wäre ja die Stadtbank Leid-
tragende!

Der Brief mit ſeinem komiſchen Widerſpruch
ruft die Heiterkeit der Zuhörer hervor. Die Lage
der Geſellſchaft war ſchließlich ſo, daß ein Konkurs-
antrag wegen Mangel an Maſſe nicht angenommenwurde- Ser Staatsanwalt ſtellt feſt, bei der
Liquidation ſei nicht ein roter Pfennig heraus-
gekommen. Schlußergebnis: die Stadtbank verliert
rund Million.

Am Freitag will man den MizifaFall zu Ende
bringen. Dann wird der Kreditfall Paul Reinitz
und Genoſſen verhandelt.

Unterſchlagungen bei der Gerichtskaſſe.

Nordhauſen. Wie erſt jetzt bekannt wird,
wurde vor einiger grt der Rechnungsrat Böttcher,
der am hiefigen Amtsgericht Strafſachen bear-
beitete, wegen Unterſchlagung verhaftet. Böttcher,
ein älterer, angeſehener Beamter, hatte es ver-
ſtanden, ſeit dem hre 1919 Gelder an ſich zu
bringen, ohne daß die Unterſchlagungen, die
ſchließlich erhebliche Summen ausmachten, entdeckt
wurden. Eine unvermutete Reviſion brachte aber
endlich doch die Verfehlungen zutage. öttcher
war dem Trunk ſtark ergeben und geriet ſo auf
die ſchiefe Bahn.

r z4ènJehcgarrerr

Beleidigung des preußiſchen Miniſter
präſiöenten.

Jeſſen. Vor dem Schöffengericht Witten-
berg fand eine Verhandlung ſtatt gegen den
Böttcher Sch. aus Jeſſen, der im Juli vorigen
Jahres den Miniſterpräſidenten Braun be-
leidigt hat. Der Angeklagte, der Mitglied des
„Stahlhelm“ iſt, kam mit einem Reichsbanner-

mann in r über politiſche Anſchauungen. Jm Laufe der Unterhaltung ſoll
er dann geäußert haben: „Severing und Braun
ſind auch Lumpen!“ Das zeigte der andere an,
worauf vom Miniſterpräſidenten Braun Straf-
ontrag geſtellt worden iſt. Der Oberſtaats-
anwalt bezeichnete die Aeußerung als äußerſt

ſchwere Beleidigung gegenüber dem höchſten
Beamten und beantragte 3 Monate Gefängnis.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
100 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe für je 10 Mark
einen Tag Gefängnis.

Vorgeſchichtliche Funde.
Sondershauſen. Eine vorgeſchichtliche Begräb-

nisſtätte wurde hier auf einem Grundſtück in der
Bahnhofſtraße freigelegt. Bei etwa 80 Zentimeter
Tiefe wurden die Reſte von etwa 4 bis 5 dick-
wandigen Urnen aufgefunden. Dazwiſchen lagenW Feuerſteinſplitter und eine Hitſchſrange. Die

eſte dürften noch der jüngeren Steinzeit ange-
hören. Jn kurzer Entfernung davon wurde ein
mit dunkler Erde gefüllter Schacht von etwa
75 Zentimeter Durchmeſſer und 1,80 Meter Tiefe
freigelegt.

Militäriſcher Drill.
Rudolſtadt, Ein Landwirt aus der Umgegend,

der jüngſt mit Eggen beſchäftigt war, verlor die
Gewalt über ſeine Pferde, und ſie gingen durch.
Zur rechten Zeit fiel ihm ein, einer der beiden
Gäule ein gedientes Artilleriepferd war. Er rief
im militäriſchen Befehlston: „Batterie halt!“ Das
alte Militärpferd vernahm das Kommando ſtutzte
einen Augenblick, hielt im Laufen inne und zwang
J ren Mitausreißer“, ebenfalls ſtehen zu

eiben.

Die ſozialdemokratiſche Partei kaſſe
geſtohlen.

Deſſau. In der Nacht auf Sonntag drangen
Einbrecher in das Parteibüro der r
tiſchen Partei, das im Volksblatt“- Gebäude unter
gebracht iſt, ein und ſtahlen eine Geldkaſſette intt
etwa 1200 Mark Partei und Wahlgelder. Die
Täter ſind unerkannt entkommen; die leere Kaſ
ſette wurde von der Kriminalpolizei im Garten
des Gebäudes aufgefunden. Allem Anſchein nach
handelt es ſich um Einbrecher, die mit den Orts-
verhältniſſen durchaus vertraut geweſen ſind.

Tobſuchtsſzene im Gerichtsſaal.

Deſſau. Mit einer wüſten Szene endete die
Verhandlung gegen ein Einbrecher-Trio, den
Handelsmann Karl Eggert aus Magdeburg, den
Händler Paul Röhl aus Burg bei Magdeburg,
und die Dienſtmagd Emma Ebeling aus Mieſte.
Das Schöffengericht Deſſau hatte Röhl zu 1 Jahr
und 6 Monaten Gefängnis, 3 Jahren Ehrverluſt
als Rückfallsdieb, Eggert zu 9 Monaten Gefängnis
und die Ebeling zu 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Am 7. Februar 1926 wurden im Hauſe
RichardWagnerStraße 2 in Deſſau in der
Wohnung des Malermeiſters Kühne Einbrecher
überraſcht, die aber entkamen. Dieſes Einbruchs
und vieler anderer bezichtigt ſich der Rekord-Ein-
und Ausbrecher Klempner Paul Panske aus Burg,
der dafür 6 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr-
verluſt erhielt. Panske hatte 15 Jahre abzuſitzen
und da dieſe Strafe geſetzlich nicht erhöht werden
darf, konnte er big alles auf ſich nehmen. Nach
Panskes Verurteilung wurden Röhl, Eggert und
die Ebeling bei zahlreichen Wohnungseinbrüchen
in Braunſchweig dingfeſt gemacht. Eggert und
Röhl ſtritten den Einbruch bei Kühne ausgeführt
zu haben; Panske erklärte, Röhl halte er für
völlig unſchuldig, denn er ſelbſt ſei ja wegen dieſes
Einbruchs beſtraft. Nach fünfſtündiger Verhand
lung erkannte das Gericht gegen Eggert auf Frei-
ſprechung und Abweiſung der Berufungen von
Ebeling und Röhl. Röhl brüllte bei der Urteils
verkündung los, ſprang auf den Richtertiſch,
ergriff die Waſſerflaſche und ſchleuderte ſie
in das Porzellanſchreibzeug und die Trinkgläſer,
ſo daß ſich Waſſer und Tintenflut über die Akten
ſtapel ergoß. Röhls Transporteure drückten ihn
u Boden und brachten ihn zum Saal hinaus. DieKichter und Schöffen hatten ſich erhoben und

hinter ihre Sitzplätze an die Wand des Saales ge-
ſtellt. Scherben von Glas und Porzellan und ein

rbrochener geſchnitzter Eichenſtuhl lagen imShwurgerichtdaale umher.

Ball m Retz.
Roman von Franz Xaver Kappus.

Copyright 1927 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.

(4 Fortſetzung. (Nachdruso verboten
Einmal ſagte Friederike: „Sie vernachläſſigen
ja Jhr Klavierſpiel, Herr Sſemenow!“

Jm ſelben Augenblick trat der Poſtbote ein
und überreichte ihr eine Depeſche,

Friederike zog die Brauen hoch. Wer konnte
ihr telegraphieren? Doch da las ſie es ſchon:
Buenos Aires waren die erſten Worte. Und dar
unter ſtand:

großer ſchlag geglückt ſtop überweiſe gleichzeitig
hunderttaufend mark zu beliebiger verwendung

ſtop grüße und küſſe konrad.Wie erſtarrt blieb Friederike einen Moment
Einmal, zweimal, dreimal murmelte ſie den
Wortlaut der Depeſche vor ſich hin. Dann brach
ein kleiner, heißer, glücktrunkener Schrei aus ihr.
Die Finger der Rechten in den Locken, lief ſie
lachend und weinend in ihr Zimmer,
Achtundvierzig Stunden ſpäter hatte ſie auch
die Zuſchrift der Bank, in der Hand, die die voll
zogene Ueberweiſung meldete und weitere Ver
fügungen erbat.

V.
Tauſende waren auf den Beinen.
Jeden Augenblick geriet der fünfſpännige Wa-

gen, der Ellen Perkins vom Bahnhof eingeholt
hatte, ins Stocken. Zwiſchen Bergen von Roſen
und bändergeſchmückten Tennisſchlägern blickte die
Meiſterin von Foreſt Hills und Wimbledon in den
Menſchenwirbel. Jhr ſchmales Geſicht mit den
dunklen Augen zeigte keinerlei Bewegung; zwar
lächelten die feingeſchwungenen Lippen zuweilen,
aber es war ein leeres, gewohnheitsgemäßes
Lächeln, das an Rampenlicht und Bühnenſchminke
gemahnte.

Wie eine Lawine war die Fremdenliſte von
St. Moritz während der letzten Woche gewachſen.
Wer ſich nicht rechtzeitig vorgeſorgt hatte, fuhr
vergeblich vom Carlton zum Savoy, vom
Belvedere zum Chateau. Bis unter das Dach
waren die großen Hotels mit Amerikanern, Eng
ländern, Deutſchen, Franzoſen, Jtalienern beſetzt.
Eine hundertmal ſtärkere Anziehungskraft als
Ski, Bobſleigh, Curling und Hockey im Winter
übte jetzt der Name Ellen Perkins aus.

Nur langſam verebbte die Menge, als die Ge
feierte im Portal des Palace-Hotels verſchwunden
war.

Aber die fiebernde Erregung blieb. Auch an
den nächſten Tagen bildeten ſich überall ſchauende
und wartende Gruppen. Jn allen Villen, auf
allen Sportplätzen, bei jedem Tee und jedem
supper dancing war nur von Ellen Perkins die
Rede, die man unvermutet da oder dort zu ſehen
hoffte.

Nur wenige hatten das Glück, Ellen Perkins
von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen.

Einmal tauchte ſie mit ihren beiden engliſchen
Windhunden in der Patiſſerie bei Hanſelmann
auf, einmal ſauſte ſie in ſtahlgrünem, torpedo-
förmigem Auto Pontreſina zu, einmal ſoupierte
ſie in großer Geſellſchaft im Speiſefſaal des
Palace-Hotels. Jmmer fiel in ihrer nächſten
Umgebung die hohe, magere Geſtalt des öſter
reichiſchen Tennischampions Baron Oelz auf. Und
ſchon munkelte man in Bars und Hotelhallen,
daß Major Scrutton, der Engländer mit dem
Nußknackergeſicht, in Ungnade gefallen war, ob
wohl auch er zum ſtändigen Hofſtaat der Meiſterin
gehörte.

All das wußte Körmendy ebenſo vom Hören
ſagen wie die anderen.

Seit einer Woche war er in St. Moritz. Ab-
ſichtlich hielt er ſich abſeits, gefliſſentlich vermied
er jede Begegnung mit alten Bekannten aus der

l Welt des internationalen Lebens und Treibens.

Es bereitete ihm quälendes Vergnügen, unent-
deckt im ſelben Orte mit Ellen Perkins zu weilen
und von Hunderten Lippen zu vernehmen, wie
und was man von ihr dachte. Der Augenblick
mußte ja doch kommen, da er ihr plötzlich gegen
überſtand.

Jndeſſen hatten die Meiſterſchaftskämpfe be
gonnen.

Stundenlang harrte das Publikum täglich
rings um die vier grünen Plätze des Palace
Hotels aus. Es gab ausgezeichneten Sport zu
ſehen, wenn auch Fernando Bottez, Claire Renard
und andere Größen fortgeblieben waren. Nur
Ellen Perkins zuliebe war man ja gekommen.
Und in überlegenem Stil wurde ſie mit der
däniſchen Meiſterin Jenny Helgeſen fertig. Ebenſo
leicht gewann ſie mit ihrem Partner das gemiſchte
Doppel Géza von Groß und Paula Schumacher
gegenüber. Wilder Beifall raſte von den
Tribünen, als ſie den ſchmalen Kopf mit dem
Augenſchirm dankend ſenkte und dann ſeelenruhig
in ihren weißen Katzenmantel ſchlüpfte, als ob
nichts von Bedeutung vorgefallen wäre.

Körmendy war den Turnieren ferngeblieben.
Erſt am letzten Abend mengte er ſich unter die

Gäſte in der Halle des Palace-Hotels. Nur einen
kurzen Händedruck wechſelte er mit dem über
raſchten Groß, dann wandte er ſich an einen der
Pagen und gab ihm ſeine Karte, Jn zwei Zeilen
fragte er bei Ellen Parkins an, ob ſie ihn
empfangen wolle.

Vielleicht morgen, lautete die ebenſo kurze
Antwort.

Wie toll durchtanzte Körmendy die folgende
Nacht. Der unbeſtimmte, lakoniſche Beſcheid
brannte ihm auf der Seele und wirbelte tauſend
neue Entſchlüſſe auf. Doch alle verſanken im
Trubel der Jazzband.

Als das erſte fahle Dämmerlicht durch die ab
geblendeten Fenſter ſickerte, machte ſich Körmendy
unbemerkt davon. Um elf Uhr ſtand er abermals
in der Halle des Palace-Hotels.,

Diesmal geruhte Ellen Perkins.
Eben hatte ſie ihre Morgengymnaſtik beendet.

Zugleich mit den beiden Windſpielen kam ſie in
den Salon ihres Appartements, direkt auf
Körmendy zu. „Das iſt nett von Jhnen, lieber
Freund. Was bringen Sie Neues?“ Und ſchon
zog ſie die Hand wieder zurück. Jn ihrem hoch
roten Seidenpyjama warf ſie ſich in den Fauteuil
beim Fenſter und ſchlug ein Bein über das andere,
„Nun?“ lachte ſie aufgeräumt. Derſelbe Graf
Körmendy oder ein anderer?“

„Nicht derſelbe, Ellen. Seit den Tagen von
Seabright habe ich mich von Grund auf ver
wandelt. Heute liegt mir gar nichts mehr an
Jhnen.“

„Wie intereſſant Mit den Fingern ſpielte
Ellen Perkins über das Fell der Hunde, die dicht
neben ihr auf dem Perſer lagen. „Und das ſind
Sie mir ſagen gekommen? Schade. Jch habe
immer gerne an Sie gedacht.“

„Schweigen Sie doch!“ rief Körmendy.
„Oh war es denn nicht hübſch in New

Jerſey
„Ja hübſch vielleicht in Jhrem Sinne!

Sehr gut möglich, daß Sie die Komödie hübſch
fanden. Aber zum Glück waren Sie es ſelbſt, die
mir hinterher die Augen öffnete.“ Mit der ge
ballten Fauſt fuhr Körmendy durch die Luft.

„Jch wüßte wirklich nicht,“ ſagte Ellen Perkins

re „Mein Gedächtnis verſagt manch
ma

Mit einem Satz war Körmendy auf den
Beinen. „Sie erinnern ſich nicht? Dann wiſſen
Sie vielleicht auch nicht mehr, welche Antwort
Sie mir ſpäter gaben

„Keine Ahnung
„Als ich Sie gebeten hatte, meine Frau zu

werden was ſagten Sie da?“ Körmendy warf
den Kopf zurück und ahmte ihre Sprechweiſe nach.
„Gräfin Körmendy was iſt das ſchon? Wie
klingt das armſelig gegen Ellen Perkins! Nein,
ſo tief ſteige ich nicht hinab. Da müßte ſchon ein



Schulrat Pott Staötſchulrat von Berlin.
Schulrat Pott iſt in Berlin

zum Stadt gewählt worden. Vorausſicht
lich wird Herr Pott ſeine neue Stellung am
1., Juli antreten.

Eröffnung
der Torgauer Ausſtellung.

Torgau. Die Torgauer Ausſtellung für Ge-
werbe, Jnduſtrie und Landwirtſchaft hat ihre Pfor
ten geöffnet. Neben den Vertretern der Bürger
ſchaft und den Mitgliedern des Ehrenausſchuſſes
hatten ſich zur Eröffnung zahlreiche Behördenver-
treter eingefunden.

Auch die Reichswehr war vertreten. Erſter
Bürgermeiſter Goedecke führte in ſeiner Eröff-
nungsanſprache aus, daß es für die Ausſtellungs-
leitung eine Selbſtverſtändlichkeit war, die Aus
ſtellung unter die Fahnen und Farben der Nation
zu ſtellen, die wir ehren und achten als Symbol
des Gegenwartſtaates; daß es aber auch eine
ebenſolche Selbſtverſtändlichkeit war, es abzuleh-
nen, die alten Reichsfarben, die wir lieben als
Symbol von Deutſchlands Größe, von der Aus
ſtellung zu verbannen. Nach herzlichen Will-
kommensgrüßen durch den Ausſtellungsleiter
Stadtverordnetenvorſteher Roß ſprach Landtags
abgeordneter Boes. Weiter vermittelten Grüße
der Vizepräſident Zwanziger von der Hand
werkskammer Halle und der Vizepräſident von
der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle,
Werther. An den Eröffnungsakt ſchloß ſich
ein Rundgang an.

Die Ausſtellung, mit der zahlreiche Verbands
tagungen verbunden ſind, zeigt die Eigenart und
Bedeutung von Handwerk, Jnduſtrie und
Landwirtſchaft des Oſtens unſerer Pro
vinz in wirkungsvoller Weiſe. Beſonderes
Jntereſſe findet die Landmaſchinenabteilung. Der
Sonntag brachte der Ausſtellung einen Maſſen
beſch. Den Hauptanziehungspunkt bildete der
große hiſtoriſche Feſtumzug, der ſich in den Mittag-
ſtunden durch die Straßen bewegte. Sämmtliche
Jnnungen, mit Meiſter, Geſellen und Lehrlingen
auf Feſtwagen ſowie die Sport und Turnvereine
waren daran beteiligt.

Wie das Ausſtellungsbureau mitteilt, haben
ſchon am erſten Tage rund 12 000 Perſonen die
Ausſtellung beſucht. Das iſt faſt ſoviel, wie die
Stadt Torgau Einwohner zählt.

Verbanöstag der Kommunal
beamten.

Naumburg. Vom 12. bis 14. Mai hielt die
Bezirkegruppe Sachſen des Verbandes der
Kommunalbeamten und angeſtellten Preußens
in der alten Saaleſtadt Naumburg ihren Ver
tretertag ab. Eröffnet wurde die Tagung
durch eine längere Sitzung des Geſamtvor-
ſtandes am Sonnabendnachmittag. Am Abend
veranſtaltete die Ortsgruppe Naumburg in den
feſtlich geſchmückten Räumen des Ratskellers
eine wohlgelungene Begrüßungsfeier in der
Form eines muſikaliſch dramatiſchen Abends,
der unſerem Meiſter Franz Schubert gewidmet
war.

Sonntagvormittag gegen 9 Uhr eröffnete
der erſte Vorſitzende die Vertreterverſammlung
und begrüßte die zahlreich erſchienenen Ver-
treter und Ehrengäſte. Zu vertreten waren
über 6000 Mitglieder. Als Ehrengäſte waren
erſchienen: Regierungspräſident Grützner als
Vertreter der Begzirksregierung Merſeburg,
Oberbürgermeiſter Dittrich als Vertreter der
Stadt Naumburg und gleichzeitig als Ver-
treter des Provinzialſtädtetages, ferner noch
mehrere andere Herren der Selbſtverwaltung.
Der Verband wurde durch den Geſchäftsführer
Meurer und durch Dr. Bartſch vertreten. Ver

treter des Provinzkartells Sachſen des
Deutſchen Beamtenbundes waren Rektor Kropp
und Geſchäftsführer Fritz.

Nachdem die Feſtſtellung der ſtimm-
berechtigten Vertreter ſowie die Bildung eines
Wahlausſchuſſes erfolgt war, wurde in die um
fangreiche Tagesordnung eingetreten. Zu-
nächſt erſtattete der Geſchäftsführer den Ge
ſchäftsbericht für das Jahr 1927. Er betonte,
daß es am Schluſſe des vergangenen Geſchäfts
jahres der unermüdlichen Arbeit der Spitzen-
organiſationen gelungen iſt, die Regierungen
zu einer von der Beamtenſchaft langerſehnten
Beſoldungsneuregelung zu veranlaſſen. Als-
dann erſtattete der Schatzmeiſter den Kaſſen
bericht. Nach dem Bericht der Kaſſenprüfer er-
teilte die Verſammlung Entlaſtung. Es wurde

nun der von dem Schatzmeiſter mit größter
Sorgfalt und unter Berückſichtigung der Spar-
ſamkeit entworfene Haushaltsplan 1928 be-
raten. Hierbei entſpann ſich eine lebhafte
Debatte. Der Haushaltsplan wurde jedoch in
der vorgelegten Form angenommen, obwohl
eine Ortsgruppe den Haushaltsplan ablehnte.
Nunmehr kamen verſchiedene Anträge der
Ortsgruppen zur Verhandlung.

Der Vorſtand ſowie die Beiſitzer wurden
einſtimmig wiedergewählt; ein Zeichen, daß
ſie die Geſchäfte zur vollſten Zufriedenheit
ihrer Kollegen erledigt haben. Die Zahl der
Beiſitzer wurde um einen Techniker erhöht. Die
übrigen Wahlen erledigte man ebenfalls chne
längere Ausſprache. Als Tagungsort für den
Vertretertag 1929 iſt Wernigerode vor-
geſehen worden.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Vor
trag des Dr. Bartſch von der Geſchäftsſtelle
Berlin über das Thema:

Verwaltungsreform und Beamtenſchaft

Der Redner erklärte, daß, nachdem die
Frage der Beſoldungsreform wenigſtens vor-
läufig erledigt worden iſt, die Beamtenſchaft
dringend Veranlaſſung hat, ſich um die Be-
handlung der Verwaltungsreformfrage ein-
gehend zu kümmern, da die Verwaltungs-
reform ſich in einer der Beamtenſchaft abträg-
lichen Weiſe zu entwickeln droht.

Er ſchloß ſeine Ausführungen mit fol-
genden Worten:

„Die Beamtenſchaft iſt bereit, auch von ſich
aus an der Verwaltungsreform mitzuarbeiten,
und ſie hat ihre Bereitwilligkeit dazu ſchon bei
verſchiedenen Gelegenheiten bewieſen.

Sie iſt bereit, auf allen Gebieten auf
Sparſamkeit hinzuwirken, wenn aber mit
der Verwalkungsreform der Abbau des
Berufsbeamkentums verbunden ſein ſoll,
dann wird die Beamkenſchaft dem ein ent
ſchiedenes Nein entgegenſetzen.“
Dem Vortrag folgte man mit größtem

Intereſſe und langanhaltender Beifall dankte
dem Redner.

Der Nachmittag hielt die Mitglieder zu
einem Spaziergang durch die Stadt noch zu
ſammen. Den Abſchluß der Tagung bildete
ein Ausflug durch die Wälder nach der Rudels-
burg und Bad Köſen.

Auf der Weide des Oſtharzes.
Siptenfelde. Dieſer Tage wurde die Kreis

weide Hänichen beſetzt, 20 Fohlen und 80 Rinder
tummeln ſich auf der idylliſch Weide.
Meiſtens ſind die Tiere aus irtſchaften des
Kreiſes Ballenſtedt. Einige Fohlen ſtammen aus
der Kyffhäuſergegend. Schwarzbuntes Niederungs
vieh iſt Harzraſſe darunter. Die Landes-
weide zu Siptenfelde wird jetzt ebenfalls beſchickt.
Eine Woche lang ſind täglich 3 bis 5 Eiſenbahn
wagen gemiſchter Beſatzung in Gernrode ein
getroffen. Die Tiere treten dann den Marſch

durch die ausgedehnten Wälder des Ramberges
nach Siptenfelde an. Vor dem Weidegange werden

nau re Gewicht, Farbe, Abzeichen, Geſundfeſt u und dergl. feſtgeſtellt. 170 Rinder
aus den Kreiſen Bernburg, Köthen, Deſſau und
e werden aufgenommen. n das

etteſche Rittergut in Wörbzig bei Köthen eineW rotbunter re hierher geſchickt.
ie 80 Fohlen aus den gleichen Kreiſen ſind

Kaltblut, aber auch Warmblütere nburger und Hannoveraner) fehlen nicht.
rfreulicherweiſe ſind die Tiere gegenüber den

Vorjahren durch Aufenthalt im Freien und andere
r auf den Weidegang beſſer vorbereitet.

rieſigen Flächen der Landesweide bieten mit
dem ſmaragdgrünem Grasteppich ein ſchönes
Bild und geben trotz des kalten Frühjahres ſchon
reichlich Futter her.

Die 50 Morgen neugeſchaffene Gutsweide
wurde in Betrieb genommen. Von einem Melk-
ſchuppen aus fuhren die Gattertore auf drei
Koppeln, die alle Zugang zum friſchen Bachwaſſer
haben. Außer den Milchkühen und Jungrindern
des Rittergutes werden auch Rinder der Gemeinde
Siptenfelde aufgenommen. Die Einrichtung der
70 Morgen großen Genoſſenſchaftsweide mußte in
letzter Stunde unterbleiben, da mehrere Land
wirte kurzſichtigerweiſe ihre ſchon zugeſicherte
Unterſchrift nicht leiſteten., Dafür erhält nun
Güntersberge die namhaften Zuſchüſſe zu den
36 Morgen großen Weideplänen an der „Limbach“
und der „Viehweide“.

Veiſes Vorſorgen.
Schierke. Die Freiw., Sanitätskolonne vom

Roten Kreuz in Schierke am Brocken richtet mit
Rückſicht auf den zu erwartenden ſtarken Verkehr,
zumal Autoverkehr, während der Pfingſtfeiertage
im Amtsbezirk Schierke (Brockengebiet) ausge-
dehnten Sanitätsrettungsdienſt ein. Folgende
Unfallmeldeſtellen ſind vorgeſehen: 1. Bahnhof
Schierke, 2. Brockenbett (Wegekreuzung Schierke
Jlſenburg-Renneckenberg-Brocken), 3. Kron
prinzenbrücke im Eckerloch, 4. Brockenhotel. Haupt
unfallmeldeſtelle iſt in Schierke bei Simon (Ober
harzer Verkehrszentrale), Tel. Nr. 87. Kolonnen-
arzt iſt Dr. med. Sieben, Tel. Nr. 24.

Kloſtermansfeld. (Schäferhundaus-
zeichnung.) Bei der in Hettſtedt im „Hohen-
zollernpark“ veranſtalteten Schäferhundausſtellung

auf der ungefähr 40 Hunde vorgeführt wurden,
erhielten auch einige Hunde aus Kloſtermannsfeld
Auszeichnungen. In der 1. Altersklaſſe Rüdenerhielt Sg. 3. Bodo v. Kugelholz, Beſitzer Fr.
BahrKloſtermannsfeld. Sg. 4, Harras, Beſ. O.
deiſer-Kloſtermannsfeld. Jn der 4. Jugendklaſſe
dündin erhielt: Sg. 2. Aſta a. d. Gau Mansfeld,
eſitzer Roſt-Kloſtermannsfeld Die Beſitzer der

Siegerhunde konnten anſehnliche Wertgegenſtände
mit nach Hauſe nehmen.

Eisleben. Vom ſtädtiſchen Verkehr s-
am t). Die Fertigſtellung des Führers durch die
Lutherſtadt Eisleben ſt für die nächſte Zeit zu
erwarten. Der Stadtplan ebenfalls neugefer-
tigt. Vom Mitteldeutſchen Verkehrsverband iſt in
den letzten Tagen das Werk „Mitteldeutſchland“,
„Seine Eigenheit und Schönheit“ herausgegeben.
Für die kommende Reiſezeit hat das Verkehrs-
amt eine große Sammlung von Proſpekten anderer
Städte, Kurorte, Seebäder uſw. zur koſtenloſen
Abgabe an Jntereſſenten auf Lager.

Wimmelburg. (Vereiteltes Verbrechen)
Ein Bergmann aus Neu-Creisfeld unternahm
mit ſeiner Familie einen Ausflug nach den Saal-
weiden. Während ſich die Eltern am Waldrande
niedergelaſſen hatten, ſpielten die beiden Mädchen
im Walde. Plötzlich rief das jüngere der beiden
Mädchen laut um Hilfe. Der Vater eilte hinzu
und ſah, wie zwei Burſchen im Alter von 15
Jahren, die von Creisfeld ſtammen, das ältereMädchen (10 bis 11 Jahre alt) am Halſe würgten,
nachdem ſie es ein Stück in den Wald hineinge-
ſchleppt hatten. Die Lümmel flüchteten.

Nordhauſen. (Jägertag und Jagdaus-
ſtellung.) Der Landesverein Provinz Sachſen
des Allgemeinen Deutſchen Jagdklubvereins wird

am 30. und 31. Mai in Nordhauſen ſeine Jahres
verſammlung abhalten. Jn Verbindung mit dieſer
Tagung werden eine Jagdausſtellung in der „Er-
holung und witer ein Preisſchießen ſtattfinden.
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a La
anderer kommen. Und ſelbſt wenn es der Herzog
von Connaught wäre, würde ich es mir noch über
legen.“ Tief holte er Atem. „Das waren Jhre
Worte. Jede Silbe bleibt mir unvergeßlich. Und
Sie ſollten alles vergeſſen haben

Ellen Perkins lächelte: „So tief iſt das ge
gangen?“

„Darum haſſe ich Sie!“
„Gott, Worte
„Nicht Worte nicht nur Worte! Die Finger

Körmendys zuckten. „Wiſſen Sie, daß ich Sie er
würgen könnte, wenn ich Sie ſo vor mir ſehe?“

„Tun Sie es doch. Machen Sie die berühmte
Ellen Perkins kalt

„Die berühmte Ellen Perkins!“ lachte
Körmendy gellend. „Sie werden es noch billiger
geben: Die Weltmeiſterſchaft im Tennis iſt ein
ſehr windiges Guthaben.“

„Glauben Sie?“ Ellen Perkins ſtand auf und
drehte ſich ſelbſtgefällig in den Hüften. „Vor-
läufig ſieht es nicht danach aus. Keine andere
kommt an mich heran.“ Mit der Hand wirbelte
ſie die Zeitungen und Zeitſchriften auf dem Liſch
durcheinander. „Da leſen Sie es ſelbſt, wenn
Sie Luſt haben: Die göttliche Perkins', „Ellen,
die Unbeſiegbare', „Das amerikaniſche Tennis-
wunder'.“ Klingend ſcholl ihr Lachen. „Und da
und da: überall mein Bild und hier: Dutzende
von Briefen, Dutzende von Einladungen, Dutzende
von Depeſchen. Jeden Tag geht das ſo, von mor
gens bis abends.“

„Das amerikaniſche Tenniswunder“, wieder
holte Körmendy voll Hohn. „Und wenn ein
zweites ſolches Wunder kommt oder ein noch
größeres? Wenn dieſes Wunder vielleicht ſchon
unterwegs iſt was dann? Bilden Sie ſich nur
nicht ein, daß das unmöglich iſt. Ganz andere
Größen ſind über Nacht ſchon geſtürzt worden.“

„Sie phantaſieren, Graf Körmendy.“
„Meinetwegen ſagen Sie vphantaſieren.

Aber denken Sie an mich, wenn der ganze Zauber
plötzlich zuſammengebrochen iſt. Aus wird es

dann ſein mit dem Klimbim da ringsherum: keine
Blumenkörbe um Hunderte von Franken, keine
Lobeshymnen in den Zeitungen, keine Bettler
um Autogramme an allen Ecken und Enden.“
Die Stimme Körmendys wurde ſchneidend. „Jch
kenne einen, der dann jubeln wird vor Wonne
Kein Weg ſoll mir zu weit ſein, um dieſe andere
Ellen Perkins zu ſehen, nichts ſoll mich hindern,
dieſen Triumph bis zum Grunde auszukoften.“

Zweimal ſchritt Ellen Perkins durch die ganze
Länge des Raumes. Kurz blieb ſie dann vor
Körmendy ſtehen. Ein weiches Lächeln ſpielte
um ihre Lippen, als ſie leiſe fragte: So wild iſt
der Haß?“

„Tauſendmal wilder, Ellen.“
„Der Haß, der nichts anderes als Liebe iſt

umgekehrte Liebe, wie immer in ſolchen Fällen.“
Mit zwei Fingern berührte ſie flüchtig ſeine
Wange „Dummer hübſcher Junge.“

Blitzſchnell faßte Körmendy ihre Rechte ab.
„Jch warne Sie, Ellen

Die Hunde zu Füßen ihrer Herrin begannen
zu knurren.

„Wovor warnen Sie mich?“ Schritt für Schritt
wich Ellen Perkins bis an die Wand zurück. Mit
einem Ruck machte ſie dort ihre Hand frei. Wieder
waren ihre Mienen hochmütig geſchloſſen. „Was
iſt das für eine Art? Wirklich Jhre Manieren
ſind nicht beſſer geworden.“ Raſch drückte ſie auf
den Klingeltaſter an der Wand. „Bonbons!“ be-
fahl ſie der Zofe, die auf der Schwelle erſchien.

„Jch laſſe nicht ſpielen mit mir!“ ſtieß
Körmendy hervor. „Jch bin nicht Scrutton und
nicht Oelz.“

Ellen Perkins tat, als hörte ſie ihn nicht.
Die Kriſtallſchale mit den Pralinen in der

erhobenen Rechten, ſprang ſie leichtfüßig auf das
Sofa. Abwechſelnd warf ſie den Hunden Biſſen
zu. Jmmer mehr ſtreckten ſich die ſchlanken Tiere,
immer erregter hetzten ſie durch den Raum. Die

chineſiſche Vaſe in der Ecke wankte.
e

Den Unterkiefer vorgeſchoben, ſchaute Kör
mendy eine Minute zu. „Wozu geben Sie die
Vorſtellung?“ fragte er dann. Sein Blut kochte.
„Laſſen Sie doch die Bieſter jetzt.“

„Wie ſagen Sie Bieſter?“ Mit gegrätſchten
Beinen auf dem Sofa, ſchwang Ellen Perkins die
Arme im Kreiſe. „Hallo Barry! Hallo, Bobby!“

Mit flinken Sprüngen flitzten die Windſpiele
zu ihr.

Rechts und links beugte ſich Ellen Perkins
nieder. Schnalzend küßte ſie die Hunde auf die
flachen Stirnen. „Die zwei ſind mir lieber als

„Als
„Sie fragen noch?“

„Wagen Sie es auszuſprechen
mendy, weiß bis an die Lippen,

Zärtlich drückte Ellen Perkins die Tiere an
fich. „Als ein gewiſſer Graf Körmendy, wenn
Sie es unbedingt wiſſen wollen.“ Beſtätigend
nickte ſie den Worten nach. „Ja, ja lieber als
Sie: das iſt doch ſonnenklar.“

Mit einem Satz war Körmendhy bei ihr.
Mit jeder Hand packte er einen der Hunde

beim Hals, riß beide in die Luft und ſchleuderte
ſie im Bogen von ſich, daß die Parketten ächzten.
Leiſes Gewimmer ſtieg vom Boden,

„Was erlauben Sie ſich?“ fragte Ellen Perkins
bebend und ſprang auf den Teppich. „Jſt das
bei Jhnen daheim ſo üblich? Benimmt man ſich
ſo in Aſien

„Jch habe Sie gewarnt
„Was gewarnt ein Flegel ſind Sie, mein

Beſter.“ Raſch hatte ſich Ellen Perkins wieder
geſammelt. Mit ſchiefgezogenen Lippen muſterte
ſie Körmendy von oben bis unten. „Nach alle-
dem weiß ich wirklich nicht, was wir miteinander
noch zu reden hätten.“ Jm Halbkreis ſchritt ſie
an ihm vorbei und öffnete die Tür. „Wenn ich
bitten darf, Herr Graf.“

Sekundenlang bohrte Körmendy den Blick in
ſie. Jetzt erſt recht!“ knirſchte er dann, verbeugte
ſich leicht und ging aus dem Zimmer.

rief Kör-

VI.
„Das würde ich Jhnen nicht empfehlen.“ Der

elegante junge Herr jenſeits des Marmorpultes
legte den Zeigefinger ſinnend an die Lippen. „Es
gibt viel günſtigere Möglichkeiten, Jhr Geld zu
fruktifizieren. Wie geſagt: Wir halten uns Jhren
geſchätzten Aufträgen jederzeit gern bereit.“

Unſchlüſſig klappte Friederike ihr Handtäſch-
chen auf und zu. „Jch will es mir noch über-
legen,“ ſagte ſie dann und trat auf die Straße
hinaus.

Was ſollte ſie mit den guten Ratſchlägen be
ginnen? Nicht ein Wort hatte ſie von alledem
verſtanden. Aber ſchließlich die Zeit drängte
ja nicht. Mochte das Geld vorläufig ruhig auf
der Bank liegen bleiben. Später, bis man etwas
von der Geheimſprache dieſer fremden Welt be-
griffen hatte, konnte man ſich immer noch für dies
oder das entſcheiden.

Auch in der Penſion Helbrich bekam Friederike
jeden Tag andere „wohlgemeinte Winke“ zu
hören. Der ſeltene Glücksfall, der ihr über Nacht
ein Vermögen in den Schoß geworfen hatte, war
unter den Gäſten raſch bekannt geworden. Bei
jeder Mahlzeit führte ihr zungengeläufiger Nach-
bar aus, wie empfehlenswert der Kauf von
Häuſern wäre: ſchon um die zweieinhalbfache
Friedensmiete könne man ganz erſtklaſſige Objekte
erwerben. Eine Dame riet dringend zur Be-
teiligung an einem geſchäftlichen Unternehmen
großen Stils; ſie ſelbſt mache mit ihrem Mode-
ſalon die beſten Erfahrungen „Jch bitte Sie: ob
gute oder ſchlechte Zeiten ſo etwas geht
immer.“ Frau von Kröſſing widerſprach. „Und
die Sorge und die Plage? Laden Sie ſich nur
dergleichen nicht auf den Hals, liebe Friederike!“
Auch die alte Gräfin gegenüber ſchüttelte den
Kopf; ihr Tip waren immer noch Sachwerte, denn
auch jetzt konnte man niemals wiſſen, was der
nächſte Tag brachte,.

Zu alledem lächelte Friederike nur,
(Fortjetzung kolat.)
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Die ſtarken Kerven des Herrn Pei.
Nur ein Ort auf Erden reicht, was die Ver

brechertätigkeit betrifft, an das ſchöne Chicago
heran: die Chineſenſtadt Schanghai.
Raub und Totſchlag ſind dort an der Tages
ordnung, und ein beſonders beliebter Gauner-
ſtreich iſt die Verſchleppung reicher Chineſen,
von denen die Verbrecher ein hohes Löſegeld
zu erpreſſen ſuchen. Wenn die Polizei einmal
einen derartigen Fall zu klären und die
Schuldigen oder deren Auftraggeber feſt-
zunehmen vermag, ſo erlebt ſie oft die Ueber-
raſchung, in den Erpreſſern angeſehene Han-
delsleute oder Mitglieder der chineſiſchen Ge
fellſchaft Schanghais feſtzuſtellen. Kürzlich
empfing der chineſiſche Direktor einer großen
Handelsgeſellſchaft den Beſuch zweier Kore-
aner, mit denen er in Geſchäftsverbindung
ſtand. Dieſe beiden Ehrenmänner baten Herrn
Pei Tſo Ming, ſie in ihr Bureau zu begleiten
und ihnen dort an Hand ihrer Bücher einen
ſachverſtändigen Rat zu geben. Nichts ahnend,
folgte Herr Pei den beiden und ſtand im Ge
ſchäftsraum der Koreaner plötzlich vor einem
drohenden Piſtolenlauf. Angeſichts deſſen
mußte er ſich von dem zweiten „Geſchäfts-
freund“ Feſſeln anlegen laſſen.
Dann eröffneten ihm die beiden Koreaner
in aller Liebenswürdigkeit, er werde nicht eher
lebend aus dem Raum kommen, bevor er
ihnen mit 100000 Dollar ausgeholfen habe.
Der würdige Herr Pei war über dieſes An-
ſinnen derartig empört, daß er aus Leibes-
kräften zu ſchreien begann. Schließlich ging
der Lärm den Koreanern auf die Nerven, und
der eine von ihnen zog aus dem Schreibtiſch
eine Flaſche mit Aether hervor und hielt ſie
Herrn Pei unter die Naſe. Der Chineſe ließ
ſich aber dadurch nicht aus der Faſſung bringen
und ſchrie weiter. Dafür ſackte plötzlich der
zweite Koreaner, dem der Aetherdunſt in den
Kopf geſtiegen war, zuſammen. Gleich danach
ließ der andere die Flaſche fallen und ſtürzte
hetäubt neben ſeinem Spießgeſellen zu Boden.
Herr Pei fühlte nun allmählich ſelbſt ein un-
angenehmes Brutnmen im Schädel und beeilte
fich deshalb, die Feſſeln abzuſtreifen und die
Flaſche wieder zu verkorken.

Dann ſchloß er die beiden Helden in ihrem
Bureau ein und holte die Polizei. Die Kore-
zaner brauchten mehrere Stunden, um aus

ihrem Aetherrauſch aufzuwachen. Herr Pei
dagegen ſtellte ſein Gleichgewicht durch einige
Glas Kognak raſch wieder her.

Glühlampen und Leuchtkäfer.

Alle Erfinder, die ſich ſeit Ediſon mit der
Vervollkommnung der Glühlampe befaßt
haben, konnten einen ſchweren wirtſchaftlichen
Fehler nicht vermeiden: daß ſie nämlich nur
5 bis 10 Proz. der ſie durchſtrömenden elek-
triſchen Energie in ſichtbares Licht verwandelt.
Die übrigen 90 Proz. ſind ultraviolette und

infrarote (Wärme-) Strahlen. So gehen von
jeder Mark 90 Pf. zur Heizung des Raumes
verloren, beim Gebrauch von Talglichtern
99 Pf.

Die Sahara-Eiſenbahn.
Von Fritz Ohle.

Die großen natürlichen Handelsſtraßen Nordafrikas. Das 6000 Kilometer-Projekt. Die Unter
waſſerſetzung der Sahara, Rieſige Bodenſchätze, Der Raum ohne Volk.

Der bekannte Forſcher, einer der beſten
Kenner Nordafrikas, war von der fran
zöſiſchen Regierung aufgefordert worden,
ein Gutachten über die Durchführungs-
möglichkeiten dieſes gigantiſchen Planes
abzugeben. Jn nachſtehendem Artikel
legt er die Ergebniſſe ſeiner Reiſe dar.

Ueber die Sahara-Eiſenbahn, deren Bau oder
vielmehr Weiterbau in der letzten Zeit wieder
ein ganz beſonderes Jntereſſe auch in Deutſchland
erregt, iſt ſchon viel geſchrieben worden, manches
Wahre und noch viel mehr Unrichtiges. Jch war
in die weſtliche Sahara geſchickt worden, um Ver
meſſungen für den Bau der großen Wüſtenbahn
vorzunehmen und namentlich, um die dortigen
Boden verhältniſſe genau zu unterſuchen. Man
hielt mich wohl deshalb für die dazu geeignete
Perſon, weil ich zuvor ſchon jahrelang dieſe
Saharagebiete bereiſt und hier meine Forſchungen
gemacht hatte.

Ein Blick auf die Karte Afrikas zeigt, daß das
Gebiet nördlich vom fünften Breitengrad ſehr
waſſerarm iſt. Es teilt ſich in drei hydrographiſche
Becken, die von drei großen Strömen: Ril, Niger
und Senegal, durchfloſſen werden. Nur ein gro
ßes Seebecken liegt darin, das des Tſadſees,
und im RNordweſten ein kleines, der von mir ent-
deckte Taßliſee. Nil, Niger und Sene-
gal ſind Handelsſtraßen von großer
Wichtigkeit. Zwiſchen dieſen Handelsſtraßen,
des Nigers im Weſten und des Nils im Oſten,
liegt ein ſehr reiches, großes Gebiet, das beſonders
ſüdlich vom Tſadſee außerordentlich fruchtbare
Strecken aufweiſt. Das iſt das Land, durch das
die große afrikaniſche Bahn, wenn ſie dereinſt
fertig ſein wird, in einer Länge von mehr als
6000 Kilometer hindurchführen wird.

an wollte Timbuktu zum Endpunkt der
transſahariſchen Bahn machen. Warum, weiß ich
nicht. Beſtenfalls könnte ich eine Bahn gelten
laſſen. Der geheimnisvolle Zauber, mit dem man
bisher Timbuktu, dieſe ſagenumwobene „Perle
der Wüſte“, feit vielen Jahren umgeben hat,
ſchwindet mehr und mehr. Jedem, der dieſe
ſchmutzige Stadt geſehen hat, wird mir recht
geben, daß aus Timbuktu, der einſtigen großen
Sklavenzentrale, nicht viel Gutes zu holen iſt.
Jn ſeltenen Fällen wird man die Landeserzeugniſſe
von da durch die Sahara nach dem Norden Afri-
kas ſchicken, nicht zum wenigſten, weil die Trans
portkoſten auf dieſem Wege den Wert der Waren

winzige Jnſekt! Leuchtende Tiere ſenden
kaltes Licht aus. Wäre ihre Energie-
abgabe ſo unökonomiſch wie die der Glüh-
birne, ſo müßten ſie vor Hitze eintrocknen. Jhr
Licht enthält nur dem Auge ſichtbare, alſo keine
Wärmeſtrahlen; die höchſte Wellenlänge iſt
0,7 Mikron. Orangefarben leuchtende Glüh-
würmchen wurden vor den Spalt des Spektro-
graphen gehalten und das Spektrum photo-
graphiert; ebenſo das der blauleuchtenden
Orustacee Oypridina und das des Fadenpilzes
Agaricus mellens, der grünleuchtend auf

um ein Vielfaches überſteigen würden. Ganz
anders dagegen liegen die Verhältniſſe am Tſad-
ſe e. Der Handel dieſer betriebsfleißigen und
fruchtbaren Gegend würde durch die Bahn einen
gewaltigen Aufſchwung nehmen, weil alle Lebens-
adern nach dem Norden gehen, und weil Nord
afrika, beſonders Algerien, der nächſte und beſte
Markt iſt. Vom Tſadfee aus ſoll die Bahn durch
Kamerun bis an die Küſte ausgebaut werden,
womit man den Golf von Guinea erreicht hätte.

Jſt das nun vorläufig ſüdliche Ende der trans-
ſahariſchen Bahn am Tſadſee gegeben, ſo iſt es
nicht ſchwer, den Hauptpunkt im Norden der Linie
zu beſtimmen: es iſt Wargla, das durch die
Strecke Wargla-Biskra an das nordalgeriſche
Bahnnetz angeſchloſſen werden wird. Das lange
Jhargartal iſt von Wargla aus eine ſo ausge
zeichnete Straße zum Vordringen in das Jnnere
von Afrika, daß man nicht daran denken kann,
eine andere zu wählen. Von Wargla bis zur
Höhe von Amgir kann man das durchſchnittlich
bis zu drei Kilometer breite und über vierhundert
Kilometer lange Jhargartal, wo ſich zahlreiche,
von Krokodilen und Waſſervögeln, namentlich
wilden Enten, wimmelnde kleine, hübſche, fiſch
reiche Seen finden, deren Ufer, an denen Störche
und Flamingos in nie geſehener Maſſe einher-
ſtolzieren, mit Palmen, Orangen und Oliven-
bäume, dichtem Lorbeer und Aloegebüſch, Papy-
rusſtauden, mächtigen Korkeichen und rieſigen
Kakteen geſchmückt ſind, durchdringen, ohne auf
Geländeſchwierigkeiten oder ſonſtige Hinderniſſe
zu ſtoßen. Die Bahn muß dann einen großen
Bogen nach Weſten hin machen. Man vermeidet
damit den Egere, einen bisher nur von mir
bereiſten Gebirgszug, der in ſeiner vulkaniſchen
Natur einer Eiſenbahn geradezu unüberwindliche
Hinderniſſe entgegenſtellen würde. Der Egere
zählt allein einige hundert Krater, gegen welche
die des Veſuvs und des Aetna wahre Mauſelöcher
ſind. Während meines Aufenthaltes fand hier
eine furchtbare Eruption ſtatt, wo
durch weite Strecken mit glühender Lava übergoſ-
ſen wurden und wobei viele Menſchen ihr Leben
einbüßten, Durch die Nordwinde wurde der dichte
Aſchenregen mehrere tauſend Kilometer weit ins
Jnnere Afrikas getrieben. Von Maſton an ſteigt
das Gelände zu der Felſengruppe von Amadgar
empor, und man muß dieſen Bergzug in einer
Höhe von 1712 Meter, alſo 350 Meter höher als
die Bahn auf dem Brennerpaß, überſchienen.

decfaulem Holz gedeiht und ſo ſchwach leuchtet,
daß die Belichtung 50 bis 70 Stunden dauerte.

Legt man ein Stück Holz mit dieſen Pilzen
auf eine photographiſche Platte, ſo wird ſie be
lichtet, auch dauert das Leuchten unter Sauer-
ſtoffaufnahme jahrelang fort. Man unter-
ſuchte die Leuchtſubſtanz vom chemiſchen
Standpunkte und fand darin eine hitze-
beſtändige Materie, das Luziferin, welches nur
leuchtet in Gegenwart der Luziferaſe, eines die
Oxydation beſchleunigenden Enzyms, von der
auch die Farbe des Lichtes abhängt.

Der Plan, die von Oran nach dem Süden der
gleichnamigen Provinz führende Bahnlinie über
die große Oaſe Jn Salah nach Timbuktu fortzu
ſetzen der urſprüngliche TransſaharaBahn-
plan iſt vorläufig aufgegeben worden, teils
weil man in neueſter Zeit der Meinung iſt, daß
eine Unterwaſſerſetzung der weſt-
lichen Sahara zweckentſprechender und nicht
ſo koſtſpielig ſei wie der Weiterbau der Bahn
durch den endloſen Wüſtenſand. Jn meinen Be
richten hatte ich von vornherein auf die großen
Gefahren einer fortgeſetzten Verſchüttung der
Bahn durch die beweglichen Sanddünen hingewie-

„ſen, deren man infolge ihrer Mächtigkeit wohl
kaum jemals ganz Herr werden könne. Dieſe
zahlreichen, viele Kilometer breiten und oft mehr
als 100 Meter hohen Sandberge. die durchquert
werden müſſen, ſtellen dem Bahnbau Hinderniſſe
entgegen, die zu überwinden die Jngenieurkunſt
bis heute noch keine Mittel gefunden hat. Ein
einziger der dort ſo häufig auftretenden Schirokko
ſtürme von nur wenigen Minuten Dauer iſt im-
ſtande, weite Strecken der Bahn mit Sandmaſſen
derart zu verſchütten, daß monatelange Arbeit er-
forderlich wäre, um ſie wieder befahrbar zu ma
chen. Und dieſes Spiel würde ſich dauernd wieder-
holen.

Dieſe Bahn beſitzt nicht allein für Frankreich
eine große Handelsbedeutung. Man darf nicht
vergeſſen, daß Afrika das Land der Zukunft iſt
und daß namentlich das Tuat gebiet auf weite
Strecken keineswegs ein ödes und unfruchtbares
Land iſt, ſondern daß es in ſeinen märchen-
haft herrlichen Oaſen neben zahlloſen
Olivenbäumen reichlich zehn Millionen Palmen
beſitzt, die in einem Jahr rund 50 Millionen
Zentner Datteln geben.

Der überwiegend größte Teil dieſer Datteln,
der heute noch unter den Bäumen verfault, könnte
ausgeführt werden, wenn man Transportmittel
hätte. Außerdem finden ſich hier weite Orangen
wälder, die reichen Ertrag liefern, deren Früchte
aber heute noch zu 95 Prozent verlorengehen.
Die mächtigen Gebirge im Tuat und der benach-
barten Gebiete bergen unſchätzbare Mineralreich-
tümer. Hier finden ſich gewaltige, heute noch un
erſchloſſene Kupferlager, und Marmoradern von
blendender Weiße liegen faſt zutage. Auch viel
Blei iſt vorhanden. Und Mineralquellen ſpru-
deln vielerorts. Große Kohlenfelder vermute ich
im Schoß der gewaltigen Hochebene von Jn
Salah, die bis zu 2000 Meter anſteigt.

Das weſtliche Nordafrika, das ſo ungeheure
Schätze über und in der Erde birgt und Platz für
viele Millionen Menſchen bietet, muß erſchloſſen
werden. Europa erſtickt ſonſt in ſeiner arbeits
loſen, hungernden Ueberbevölkerung. Ganz in
der Stille, faſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit,
iſt man in Nordafrika eifrig am Werk, und ein
großer Stab von Jngenieuren iſt hier fieberhaft
tätig. Was man aber ſchließlich tun will: die
Bahn durch die Wüſte bauen oder die Sahara
unter Waſſer ſetzen, iſt eine Frage kurzer Zeit.
Jch ſelbſt halte den letzteren für den richtigern.
Wir erhielten durch eine Unterwaſſerſetzung nur
eines Drittels der Sahara ein überaus frucht-
bares Nordafrika, eine Kornkammer, die die
überſchüſſige Bevölkerung Europas reichlich er
nähren würde.

mer
Wie hoch überlegen iſt doch darin das

ort
Grundſls matt

Landbäckerei
ttem Betrieb, mit Stallung, groß.a en wöchentlicher Obſtgart, ev. Waſſer verkaufen.

Mehlumſ., bei an
25 000 M. Anzahlung
zu verkaufen. Ver 5000 RM

rn ä

e eOffene Stelten
h x

Zahalreiſender!

000000000000
Suche zu kaufen:

9 utes, ſchweres, ält.e Arhellspferd
am Haus, paſſend für
Geflügelzucht. Anzahl.

Angebote

Leiha Nr. 18.

1 pr. hochtragendeiſtungsfähige Rauchtabakfabrik m erbet. Ang. erb. unt. C 1098,28Große leiſtungsfähig mittler verbet. Ang Harzer Sterkeſucht für die Regierungsbezirke Halle und unter M
Merſeburg zum Beſuch alter und neuer Exp. d. Ztg.

36 an die an die Exp. d. Zta.
000000000005 verk. Hohlftedt Nr. 77.

Kundſchaft tüchtigen, beſtens eingeführten

Reiſenden
der bereits 'n dieſem Bezirk mit nachweis-

Bauplah
in bevorzugter Lage zwiſchen Naumburger gibt ab Hoffmann,
Straße und Teichanlage (Feldſchlößchenweg), Löbnitz b. Teicha.
teilbar in zwei Bauplätze für Ein oder

Schwere und leicht
feſtſitzende

Glucken

Zweifamilienwohnungen, mit oder ohne zlichem Erfolg im Fache tätig war. gegen laſen Sffert unt. C 10sd es 10 junge Günſe
feſtes Gehalt Tagesſpeſen und Proviſion. n die Exp. d. Zig. erbeten.
Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf, zu verkaufen.

Zeugnisabſchriften und Lichtbild erbeten unt.
C 1097/28 an die Exp. d. Ztg.

400000000000000 Aut 0
Suche zum 1. Juni Suche für ſofortig. oder

einen durchaus zuver Antritt ein Lieferwagen zu kauf.

Hermann Kohlſtedt,
Motorrad Langenbogen,

1,5 FS., e ſrer und Welle 81.
Führerſchein frei, für100 M. zu verkaufen. Eüdrrht en alte

6ſitzig, als Herm. Fey, erObereichſtädt. Küken
läſſigen, verheirateten ſaub. Mädchen geſucht. Offert. mit verk. Lauche, Steigra

Merſeburg,
Blanckeſtraße 2.

BaujahrSchweizer

für einen Herdbuch- T an die IptignMotorr.und Preis b. Carsdorf.
Unterrichtmit Beiwagen inZuchtſtall mit 25—30

Stück Großvieh. Nur
ſolche, welche in Zucht

en rh s u-Motorrad nen e Wer erteilt jungem
ſtellen waren, mit Freundl Zimmer 1000 cem, Bauj. 1924,reift, preiswert zu Mann
langjährigen Zeugn.,

Friedrich Frauendorf, noch 1 Bett frei. kaufen.
Knapendorf Nr. 7 Merſeburg,

bei Merſeburg.

gegen ein 250 eem zu verk.
wollen ſich melden. mit 2 Betten, davon vertauſch. od. z. ver Halle, Dieskauer

Kieme, Artern,

Engelmann, Unterricht
in Spaniſch? Gefl.
Offerten u. C 1093/28Straße 3.

Haackeſtraße Nr. 14. Leipziger Str. 16. [C00000000000 n d. Exp. d. Z. erb.

ung der Kleinen Anzeigen
Rundfunk am Donnerstag und Freitag

Leipzig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

Donnerstag
7—-9 Uhr: Frühkonzert aus Bad Witiekind in Halle.
Ausführende: Das Halliſche Sinfonieorcheſter. Leitung:
Benno Plätz. 9 Uhr: Morgenfeier. Mitwirkende:
Stefan Kapoſi (Geſang), M. Krämer (Violine), Thilo
Heuck (Horn), am Blüthner: Friedbert Sammler.
11--12,30 Uhr: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. 15-16 Uhr: Konzert der Dresdener
Rundfunkkapelle. Dirigent: Guſtav Agunte. Ueber-
tragung aus der Jahresſchau, Dresden. 16,30 Uhr:
Hörſpiel: Das magnetiſche Feld. Komödie in einem
Akt von Karl Gandrup. Uebertragen aus dem Däni-
ſchen von Elſe von Hollander. 19-19,30 Uhr: Dr. A.
W. Ado Baeßler: „Meine Expedition zu den Topas-
indianern in Nordargentinien.“ II. 19,30--20 Uhr:
Vortragsreihe: „Strafrechtspflege und Strafvollzug.“
Letzter Vortrag. Oberregierungsrat Dr. Gerhart
Heiland. 20,15 Uhr: Volkstümliches Konzert. Das
Leipziger Rundfunkorcheſtr. 21,15 Uhr: Deutſche Volks-
lieder. Das Leipziger Siegenbachſche Vokalquartett.
Suſe Döring (Sopran), Annemarie Klaus-Schöbel
(Alt), Paul Siegenbach (Tenor), Albin Entſchel (Baß).

22,15 Uhr: Sportfunk. 22,30 Uhr: Funkſtille.

Freitag
Wirtſchaft. (Siehe Montag.) Unterhaltung und Be-
lehrung. (Bis 12 Uhr ſiehe Montag.) 12 Uhr:
Mittagsmuſik mit Funkwerbung. 12,55 Uhr: Nauener
Zeitzeicheen 13,15 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht.
14,30--15 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Kinderſtunde:
Kinderlieder. Leitung: Gertrud van Eyſeren. 15 bis
16 Uhr: Konzert. Die Dresdener Rundfunkkapelle.
Uebertragung aus der Jahresſchau, Dresden. 16,30
bis 17,55 Uhr: Unterhaltungskonzert. (Von 17 bis
17,55 Uhr: Uebertragung auf den Deutſchlandſender.)
Die Dresdener Rundfunkkapelle. 18,05--18,30 Uhr:
Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher
markt. 18,30--18,55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
Studienrat Friebel und Lektor Mann: Engliſch für
Fortgeſchrittene. 19--19,30 Uhr: Vortragsreihe: „Das

Weſen der deutſchen Muſik. Letzter Vortrag. Dr.
Alfred Heuß: „Ergebniſſe. Das einheitlich-umfaſſende
Weſen der deutſchen Muſik.“ 19,30-20 Uhr: Vor-
reine „Aus der Biologie der Tiere.“ 6. Vor-
trag.
Atmungsorgane.“ 20 Uhr: Vettervorausſage und
Zeitangabe. 20,15 Uhr: Die Afrikanerin. Oper in
5. Aufzügen von E. Scribe. Muſik von Giacomo
Meyerbeer. Dirigent: Alfred Szendrei. Chor: Die
Leipziger Oratorien-Vereinigung.
Leipziger Sinfonie-Orcheſter. Einleitender Vortrag
von Dr. Wilhelm Hitzig: Tönende Opergeſchichte.
XI. Abend: Die große franzöſiſche Oper. Etwa 22,30
Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. Etwa 22,45 bis

rofeſſor Dr. Friedrich Hempelmann: „Die

Orcheſter: Das

0,30 Uhr: Unterhaltungs- und Tanzmuſtik.

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

reitag
1212,30 Uhr: Geographiſche Zw'iegeſpräche (Dialog):;
Prof. Dr. Felix Lampe und Walter Stölting. 14,30 bis
15 Uhr: Kinderſtunde. Kinderlieder (Leitung Gertrud
van Eyſeren). 15--15,30 Uhr: Wie verhält man ſich
bei plötzlichen Unfällen? Dr. Thomalla. 15,35 bis
15,40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 16—-16 30 Uhr:
Der Lithograph und Chemigraph; Ernſt Herbſt. 16,30
bis 17 Uhr: Film und Filminduſtrie (III); Dr. W.
HoffmannHarniſch. 17--18 Uhr: Uebertragung des
Nachmittagskonzertes Leipzig. 18—18,30 Uhr: Der Dia-
mant als Gebrauchs- und Schmuckſtein; Hans Hirſch-
ſtein. 18,30--18,55 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene;
Studienrat Friebel, Lektor Mann. 18,55--19,20 Uhr:
Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter und Werkmeiſter:
Elektrotechnik; Maſchinenbauſchuloberlehrer H. Borne-
mann. 19,20--19,45 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für
Aerzte. Thema und Name des Dozenten werden in
den ärztlichen Fachzeitſchriften bekanntgegeben. 20 bis
21 Uhr: Wo hängen die ſchönſten Bilder in deutſchen
Muſeen und Kirchen? Prof. Dr. Schubring. 21 bis
21,30 Uhr: Die Pflicht zu wählen; Reichstagspräſident
Löbe. 21,30--22 Uhr: Was lehren Wahlen in ſozio
logiſcher am en Hinſicht? Dr. Johannes

Anſchließend Preſſenachrichten.

m



Briefkäſten in Ffrika.
An der Außenmauer des Hauptpoſtgebäudes in

Kapſtadi befindet ſich eine Steinplatte mit der
Srgrift „Seht unter iggen Stein, ob hier
Briefe liegen! Richard Elythe, Kapitän. 1622.“
Heute iſt dieſe Aufforderung natürlich nicht mehr
wörtlich zu nehmen, allein ſchon deshalb, weil
keiner den eingemauerten Stein aufheben kann.Vor drei Jahrhunderten hat dagegen mancher den

Wunſch des holländiſchen Kapikäns erfüllt. Die
Je diente nämlich damals als Briefkaſten.
Zwar beſtand in Südafrika noch keine Poſt, aber
jeder Oſtindienfahrer, deſſen W. auf der
Ausfahrt noch einmal nach Hauſe ſchreiben wollte,
legte ſeine Briefe in der Tafelbai unter den
Stein des Kapitäns Elythe. Er konnte dann ſicher
ſein, daß der nächſte heimkehrende Landsmann,
der die Bai anlief, um ſeine Waſſervorräte zu er
neuern, die Poſt nach Europa brachte.

Eine ähnliche Einrichtung beſteht jetzt noch im
ſüdafrikaniſchen Bezirk Kysma. Dort befinden ſich
längs der Automobilſtraße Käſten, die den Weißen
in Ermangelung einer regelmäßigen Poſt zur
Briefbeförderung dienen. Jeder gerade des Weges
kommende Kraftfahrer hält ſich für verpflichtet,
die Käſten zu öffnen und die Briefe im nächſten
Poſtamt oder beim Empfänger ſelbſt abzuliefern.

Der letzte Troubadour.
Herr Meſchi aus dem an ſtolzen alten Ueber

lieferungen hängenden Faſziſtenparadies Italien
hat unſerer ruhe- und gefühlloſen Zeit den Krkegerklärt. Er beſitzt die erſoiberliche Zeit und außer

dem ein poetiſches Gemüt. So zieht er nun als
letzter Troubadour vielleicht auch als Apoſtel
eines neuen Minneſängertums von Stadt zu
Stadt, von Schloß zu Schloß, wie ſeine Vorgänger
in alter Zeit, und ſingt zu den Klängen ſeiner
Gitarre die Lieder von Bertram de Born, Gut-
caut de Borneil, Rambaut de Vaqueires. Sein
poeſievolles Unternehmen findet allenthalben
Beifall, leider aber weniger, weil ſich die Zu
hörer zu ſeiner geruhſamen Weltanſchauung be-
kennen, ſondern weil ihnen der moderne Trou-
badour eine neue, noch nie gekannte Erſcheinung
iſt. So dient der Minneſänger der Senſationsluſt,
die er bekämpfen will.

Kirſchblüte oder Pferdefleiſch
Die Kirſchblüte, die „Sakura“, gilt den Japanern bekanntlich als Symbol der Reinheit, verall-

gemeinert ſogar als Sinnbild aller Tugenden, de
im Reiche der aufgehenden Sonne als erſtrebens-
wert gelten. Merkwürdigerweiſe beſtehen über
den ſprachlichen Urſprung des Wortes „Sakura“
Meinungsverſchiedenheiten. Wahrſcheinlich beſitzt
es denſelben Stamm wie „ſaku (blühn), ſakae (ſich
rühmen), ſaki (Glüch, ſake“ (japaniſcher Wein).
Alle dieſe Worte haben einen angenehmen Klang.
Die Namen verſtorbener Kaiſer, ſchöner Frauen
und lieblicher Landſchaften werden mit der japa-
niſchen Kirſchblüte in Verbindung gebracht. Der
Volksmund verwendet das Wort „Sakura“ aller-
dings zuweilen in weniger poetiſcher Bedeutung:
er bezeichnet damit auch das Pferdefleiſch und

den betrügeriſchen Hauſierer. Dem remden, der
die Geſtade dieſes Jnſelreiches betritt, iſt bei dem
Gebrauch des Wortes alſo Vorſicht anzuraten.

Fchttauſend Häuſer wandern über
die Grenze.

Am linken Ufer der Maritza liegt Adrianopel.
Einſt eine blühende Handelsſtadt mit 120 000 Ein-
wohnern, die vom Durchgangsverkehr zwiſchen
Europa und Kleinaſien reichen Nutzen zogen;
eute ein totes Grenzneſt von 30 000 Seelen, ohne

Verbindung mit dem Mutterland. Die Wandlung
iſt die Folge eines unſinnigen Friedensvertrages,
der das rechte Maritzaufer mit der Bahnlinie den
Griechen gab. So iſt der zweitgrößten Stadt der
europäiſchen Türkei der Lebensnerv abgeſchnitten
worden,; ſie liegt jetzt abſeits der großen Verkehrs
ſtraße, und die Handel treibende Bevölkerung iſt
ausgewandert. Ganze Häuſerblöcke verloren ihre
Bewohner, und die Mieten ſanken wegen des
Ueberangebotes derartig, daß die Häuſer noch nicht
einmal die Grundſteuern aufbrachten.

Dafür blühte das griechiſche Karagatſch
das früher nur als Bahnhof für Adrianopel
diente, in märchenhafter Weiſe auf. Es war zum
Grenzort gegen Bulgarien und die Türkei gewor-
den und zog Tauſende von Flüchtlingen an. Die
Häuſer, welche es in Adrianopel zuviel gab und
dort nicht einmal zu Spottpreiſen Käufer fanden,
fehlten in Karagatſch. So kam es, daß die Adria
nopeler, um ſich von einem Beſitz zu befreien, der
ihnen nur Unkoſten brachte und ihr letztes Geld zu
verſchlingen drohte, ihre leeren Häuſer an die
Griechen „auf Abbruch verkauften.

Ueber achttauſend Häuſer, die Hälfte aller Ge
bäude in Adrianopel, wurden abgeriſſen, wan-
derten über die Maritzabrücke nach Karagatſch und
wurden dort wieder aufgebaut. Die Abwanderung
iſt noch längſt nicht zum Stillſtand gekommen;
täglich ziehen lange Wagenzüge mit den Bau
ſteinen über die Grenze, und täglich fallen neue
Häuſer dem Wahn der Herren Diplomaten zum
Opfer, die vom grünen Tiſch aus willkürlich das
Schickſal von Hunderttauſenden verfügten. So
ſcheint Adrianopel dem völligen Untergang ver
fallen und wird in wenigen Jahren vielleicht nur
noch als Ruinenſtadt mit drei Punkten auf den
Landkarten zu finden ſein.

Der Bruchpilot.
Jn den t Staaten braucht ein Offi-

nicht allzuviel Ahnung vom Flugweſen zu
aben, um mit Hilfe von guten Beziehungen

Fuprer einer Staffel zu werden. Zweimal im
Jahr muß freilich auch ein ſolcher Günſtling durch
einen kurzen Flug beweiſen, daß er ſeines hohen
Gehaltes als Oberflieger würdig iſt, So ſtandauch wieder einer dieſer giughelden, ein Major,

vor der ſchwierigen Aufgabe, allein eine a
zu ſteuern. Jhm und allen Untergebenen klopfte

s Herz in banger Erwartung, der bisherige
Pilot des Flugzeuges, das der Staffelführer zu
ſeiner Fahrt auserſehen hatte, nahm mit Tränen

im Auge Abſchied von ſeiner treuen Maſchine.
Es war nämlich noch nie vorgekommen, daß

der Major ein Flugzeug in die Halle
zurück brachte, während er ſich ſelbſt ſehr zum
Kummer ſeiner Staffel nie verletzte. So kletterte
der Kommandeur in die Maſchine, ließ den Pro
peller anwerfen und ſchwirrte wie eine aufgeregte
Gans, bald mit den linken, bald mit den rechten
Tragflächen die Erde aufwühlend, in eine Staub
wolke gehüllt davon. Ein Gärtner hatte den un
lücklichen Einfall gehabt, in der einen Ecke desFlugplates ein Treibhaus zu bauen. Auf dieſes

iagte der Major zu, griff es von der Seite an
und blieb inmitten eines wirren Durcheinanders
von Flugzeugteilen und Glasſcherben liegen.

Alles eilte herbei, um die Reſte des unglück-
lichen Bruchpiloten zu ſammeln. Doch der Major
arbeitete ſich ohne die geringſte Schramme aus
den Trümmern hervor und trat auf den Offizier
u, der mit der Stoppuhr in der Hand ſeiner hatte prüfen ſollen: „Haben Sie dre

Zeit genommen Jawohl, Herr Major. Fünf-
undvierzig Sekunden.“ „Gut“, dankte der
Bruchpilot. „Das genügt für das nächſte Jahr“
Ohne ſich um das angerichtete Unheil zu küm-
mern, kehrte der Major in ſeine Behauſung zurück
und meldete vorſchriftsmäßig, daß er durch einen
Flug von fünfundvierzig Sekunden der erfor-
derlichen Mindeſtdauer ſeine weitere Befäht
gung zum Staffelführer bewieſen habe.

Der Bubikopfkrieg von Kewport.
Es kommt wohl auch bei uns vor, daß die

höheren Töchter Schwierigkeiten mit ihren Lehrern
oder einem Direktor haben, weil dieſe in ihrer
Rückſtändigkeit den Bubikopf und die modernen
kurzen Röcke nicht als „angemeſſen,, erachten Jn
Amerika iſt jetzt aber eine ganze Mädchenſchule
in den Streik getreten, weil eine Lehrerin nachAnſicht der hoſſenngevoſen Jugend nicht modern

genug angezogen iſt. Jn Newport (Oregon)
war an einer höheren Mädchenſchule eine neue
Lehrerin angeſtellt, die (in Amerika allerdings
eine aufſehenerregende Ausnahme) langes Haar
und bis zu den Knöcheln reichende Röcke trug.

Bereits bei ihrem erſten Erſcheinen erklärten
die Mädchen, daß man von einer „Perſon“, die
derart unmodern angezogen ſei, unmöglich mo-
dernen Unterricht erwarten könne. Da die Lehrertn
zu einer „äußeren e nicht zu bewegen
war, beſchloſſen die tungen ädel zu ſtreiken
und gingen einfach bis auf ſieben ehrenwerte
Ausnahmen nicht mehr zur Schule. Ein innerer
Zuſammenhang zwiſchen Bubikopf und Lehrfähig-
keit will uns rückſtändigen Europäern zwar nicht
ſo ganz einleuchten, in Newport denkt man aber
offenbar anders darüber. Denn die Eltern, anſtatt
ihre Sprößlinge ſchleunigſt wieder zur Schule zu
ſchicken, ſtellen ſich durchaus auf die Seite der
Backfiſche-

Die vorgeſetzte Behörde hat erklärt, ſie wiſſe
nicht, was in der Angelegenheit zu tun ſei. Alleſtreikenden Schülerinnen zu beſenſen erſcheine
unmöglich. Andererſeits könne man doch auch die
unmoderne Lehrerin nicht gut zur Verantwortung
ziehen, noch weniger ihr mit Gewalt Rock uns
Haar um einige Zoll kürzer machen. Man darf

fein, wer in dieſem wirklich einzigartigen
ulkriege den Sieg davon tragen wird und ov

dabei wie ſo oft in Amerika wieder einmal
die Autorität flöten geht,

Die Katze läßt das Mauſen nicht.
Jn Lodz wurde kürzlich der reiche

Fabrikant Knuszynſki, einermechaniſchen Weberei, in der etwa 100 Arbeiter
und Angeſtellte beſchäftigt werden, als Geld
ſchrankknacker verhaftet. Jn einer Bank war
ein Einbruch begangen und der Geldſchrank
ganz fachmänniſch geöffnet worden. Die zu
nächſt verhafteten, der Polizei bekannten „Be-
rufseinbrecher“ konnten nachweiſen, daß ihrer
„Arbeit“ eine weniger durchgebildete Technik
zugrunde lag. Man ſuchte alſo nach anderen
Spuren, fand und verfolgte ſie und fühlte ſich
ſchon genarrt, als ſie zur Wohnung des ge
nannten Fabrikanten führten. Jmmerhin er-
forſchte man deſſen Vorleben und gelangte
nunmehr zu ganz anderen Schlüſſen.

Herr Knuszynſki entpuppte ſich als ein
früher ſehr gefürchteter Einbrecher, der in zahl
reichen Städten Europas als Geldſchrank-
ſpezialiſt Gaſtrollen gegeben und auch mit dem
Gefängnis ſchon in ſehr enge Berührung ge-
kommen war. Jn der Nachkriegs-Schieberzeit
kam er mit ſeinen Erſparniſſen nach Lodz und
gründete in Baluty ſein Unternehmen. Aber
trotz geſchäftlicher Erfolge ging er aus alter
Gewohnheit ſeinem früheren „Gewerbe“ nach,
bis ihn jüngſt die Rachegöttin ereilte.

Konzertbeſuch.
Ein in engeren Kreiſen weitbekannter Kom

poniſt, der das Unglück hat, ſehr kurzſichtig zu ſein,
hat ſeinen Abend': Drei umfang reiche
von ihm werden „in Gegenwart des Komponiſten
uraufgeführt.

Eine ihm weitläufig bekannte Familie be
kommt Ehrenkarten zuge chickt.

„Ob wir hingehen.“ iſt die Sraſitt
„Eigentlich nicht nötig,“ findet ſchließlich das

Töchterchen die Löſung, „er ſieht uns ja doch

nicht.“ („Jugend“)
Examen.

Vor dem Examen trifft einer der Examinatoren
im Vorzimmer einen Kandidaten in ſehr gedrückter
Stimmung.

haben Sie fragt ihn der„Was
Profeſſor.

„Ach, Herr Profeſſor“, ſeufzt der junge Mann,
„ich werde ſicher nicht beſtehen. Mein Kopf iſt die
reinſte Wüſte.“

„Na“, lächelt der Profeſſor ermutigend, „ein
paar Oaſen ſind doch wohl in dieſer Wüſte

a entgegnet der Kandidat, „ob die Kamele
ſie aber finden werden

(„Luſtige Blätter.“)

denn
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Damen- Konfektion Damenhüte Garclinen Möbelstoffe
Wander- und Wochenendklelder

feech Kombiniert, aus indanthrenforbigen Stoffen, Mk.

Sommerkleider
aus apart gemustertem Voll-Voile, in allen

vorrätig 22 re

Baskenmützen Künster- Garnituren1475 rn r Ton Mk. an dreiteilig, mit Streifen- oder Blumenmuster M. 8.50 5.25
lederkappen 375 Divandeekenimit. mit Gummizug, für Motorradsport 1 Von MK. an normale Gröben, mit Fransenbesatz, rer v 959

Fesche Volantkieider 00aus modernem Tupfen-Voile, relzend Verardeſtet, M. 27

Veloutinekleider 00prima Qualität, otte Jumperform, m viel Varben, Mk. 35

bedrucktem Or de Ohbine, hnges Arwe“, nut D0e See u. ttn, ne r r
Jugendliche Mäntelaus kashbaartigem Stoff, ganz gefüttert, mit g. 290

peh und Blume a 42 2
c

00in sich karlert, sportliche Form Aereyr 3

Rabanas- Glocken 675 Teppichemit Bandeinfassung und flotter Garnitur r r e Mk. ar musterung. wweiseitig gowobt, a h z 139

Fiotte jugendliche Hüte 75 ehe t r emit gewelltem Rand er M. r nalittttFilzhüte 10 Atrevamter ſei ob vfur die Reise, passend für Frauen M. DekorationsstoffeFlorentinerhüte S75 e reit. eniahie ma beutet. V 17
jugendliche Vorm, mit Blumen u. Band Garnierung, M.

Balkon-, Veranda- und Kaffeedecken Herrenkonfektion
Decken 00 Herren-sakko-Anzüge 48ev mit zchönen Blumenmustern, wer G moderne Karos, ein- und zweireibig men a MK,

ck, 130/160 e Herren-Sakko- Anzüge 7 80Decken aus schön gemustert. Cheviot- u. Kammgarn-Qual. M.75e 6T

15indanthren. Gntnaiao- Damastgewede, Blumen i 776 7

muster, 130/ et e
Herren-Sakko- Anzüge D8g0in mod Fresco-Geweben ein- u. 2weireih. Vorm. Mk.

Herren-Sport-Anzüge 6802vierteilig, mit langer und Sporthose ur n ne MK.

aus Lederol, Raglanschnitt, mit Gärtel r a r r r K.
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Kinder- TageIn unserer Knaben und Mädchen-
Abteilung finden Sie während unserer

2 gyoo m Sear mit indanthren getärdter Kante, 18011 z G

S rrrizurrrrr.
besonders schöne
u. preiswerte Ware

Herren-Sport- Anzüge 7 Sovierteilig, mit langer u. Sporthose, moderne Karos, M.

Ab 15. Mai
Kartenvorverkauf
für die Städt. Theater

m

rintn

Strümpfe

Damenstrümpfe SSeidenflor, Doppelsohle, Hochferse. schwars v. fardtg, M.

Damenstrümpfe 5Waschseide, mit Naht, Doppelsoble, Hochferse Mk.

Damenstrümpfe
prima Makko, Sohle, Spitze u. Hochferwwe gut verstärkt, Mk.

Damenstrümpfe
prima Waschseide. Doppelsohle, Hochforse, pohwre. u. fard. Mk.

II C ntunnnunmnfiLLL-HHNR-NRRRERN Hrn men nlerren- Artikel
Oberhemden 450Perkal, unterfütterte Brust, mit einem Kragen z ar

Nachthemcen eaus gutem Hemdentuch z e

e. ZWolllz

Selbstbinder 20aus prima Bemberg-Seide r rerree
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